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‚‚ Voraussetzungslosigkeit ' hat siıch Ja Jängst als PhantomNeuere Forschungen ZU[r Papstgeschichte und rrlicht herausgestellt. Wır würdıgen nunmehr dıe
Errich, Geschichte apsttums. Von den An- Voraussetzungen, die In der Persönlichkeit eines jedenCaspar, / weıter Bandfaängen bıs ZUuT öhe der Weltherrschaft. Forschers einfach gegeben sınd, un: verlangen von ıhm

Papsttum unter Byzantınischer Herrschaft. daß ihn sSTeis das Streben nach Wahrheit als selbstverständ-
] übingen, Mohr, 9033 (XIV, 825 er. 8°) 39:; liche Forderung und ernstie heılıge Pflicht VorT Augen steht
Glw. 42,60 Caspar hat dem zweıten Band, der die Zeıt VO. ode
Die hohe Anerkennung, dıe Zanz allgemeın dem ersten €eos Q es Großen hıs ZU Bund mıt den Franken

Band VOo  ‚o Caspars großer Geschichte des Papsttums gezolÄlt In der Mıtte des Jahrhunderts ZUr Darstellung bringt,
wurde (vgl diese Z eitschnift 1931, Sp 213/16) wird den Uhntertitel ‚‚Das Papsttum unter Byzantinischer Herr-

schaft‘‘ gegeben. Siıcher ıst die Gesamtcharakterisierungauch dem nunmehr vorliegenden zweıten Band mıt vollstem
Recht zuteil werden. All die Vorzüge, dıe dem ersten nach- Cieses Z.eitraumes, den Caspar selber gelegentlich ZENAUCI

mıt den Jahren 578 un! E: den Jahren der ersten undgerühmt wurden, weıst auch dieser unvermindert auf Gilleich
diesem muß als hervorragende Leistung gewer werden. etzten Konstantinopelfahrt eines Papstes u  TENZU;
Gründliche Vertrautheit mıt den Quellen zeichnet 'lhl'l ebenso treffend, INan muß 1Ur beachten, daß diese byzantinısche

Herrschaft In dieser Zeit sich nıcht durchweg in gleicher Sa R Dn ı 5 E
Aaus wI1Ie die gen: Kenntnis der weitschichtigen neuerell

Literatur: mıiıt cdieser se‘ sıch der Verfasser nıcht nur Stärke auswirkte, daß s1e allmählich bıs einem Höhepunkt
sıch gegenüber dem Papsttum entfaltete, daß dann aber diesegründlich auseinander, sondern führt durch ıne Reihe

von tiefdringenden Forschungen über Eiinzelfragen clıe schier unerträgliche Beherrschung des Papsttums durch dıe
Forschung eın erhebliches Stück weıter. So sind ıhm byzantınıschen Kaiser ıne absteigende Kurve aufwies. Und

ferner kommt In dieser 1mM Lauf der Darstellung oft starkmancherle: neue Feststellungen geglückt, die als bleibende
Förderung unserer Kenntnis gebucht werden dürfen; In dem poiıtıerten Charakterisierung ZU Ausdruck, daß Caspar
eınen oder anderen Punkte freilich wird Man Bedenken die Geschichte des Papsttums vorwiegend VO. kırchen-
oder Vorbehalte machen mussen un die weıtere Klärung polıtischen Standpunkt Aus sıeht, un daß demgegenüber
von erneuter Prüfung der Probleme erwarten mussen. die rein geistliche un priesterliche Seite In der Wirksamkeit
Wiederum muß auch die vornehme Sachlichkeit und Objek- der Päpste in seiner Darstellung mehr zurücktritt. Die Ent-
ıvıtät gerühmt werden, durch welche dıe Darstellung aus- faltung der rein geistlichen Leitungsgewalt der Päpste, ıhr j

innerkirchliches Wirken INa denke VOLr allem Gregorgezeichnet ist, un darf gleichfalls mıt Freuden festgestellt
werden, daß auf weıte Strecken die Beurteilung, die Caspar den Großen kommt be] dieser Kennzeichnung der 1mM
den einzelnen Päpsten und ihren Maßnahmen zute1l werden zweıten Bande behandelten Jahrhunderte der Geschichte
läßt, sich mıt den Urteilen deckt, die von katholischen des Papsttums nıcht ZU Ausdruck: allerdings ware
Forschern vertreten werden. Ich darf ohl AL Belege auf schwer, Ja kaum möglıch, iın den wenıgen W orten eınes

J ıtels diese Seite In der Geschichte der Päpste jener Zeitdie mıt Caspars Bande sıch deckenden Abschnitte In dem
fast gleichzeıtig fertiggestellten zweıten Bande meıner Papst- zusammenfassend und zutreffend kennzeichnen.

Den gewaltigen Stoff, dessen Darbietung mehr alsgeschichte („Das Papsttum 1mM Frühmittelalter‘‘, Leipzıg,
Hegner, hınweısen. Daß manche Dinge 1m Blıck- achthundert Seıiten benötigt wurden, hat Caspar In acht
feld des gläubig katholischen Gelehrten einıgermaßen anders Kapiıtel gegliedert. Den Mittelpunkt bildet natürlich der
erscheinen, eıbt dabei bestehen, aber die Hauptsache ıst Pontihkat Gregors d€S Großen, dem eine mıt sichtbarer
doch, daß durch d1e wissenschaftliche Arbeit Von Forschern Sympathie geschriebene, eingehende Behandlung gewidmet
beider Konfessionen und verschiedener Nationalıtät weıthın ıst, die mehr als zweihundert Seiten _- umfaßt.
feste, allgemein als gesichert aNngeNOMMENEC KResultate erzielt Der vorhergehenden Zeit sınd dreı Kapitel zugewlesen. Im
worden siınd. Die ıne Zeitlang als deal angepriesene ersten Kapıtel werden zunächst kurz die Nachfolger |_eos
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des Großen behandelt, eingehender das acaclanısche | >  ‘ erwähnten Distichon-Eipitaph sel erwähnt, daß
Schisma und Papst Gelasıus; dessen Briefe un [T ractate dieses als tiıphon 1mM Officıum der Confessores NO Ponti-
erfahren ıne eingehende sorgfältige Analyse, un diıe hoch- fıces verwendet wırd In den Trel etzten Kapıteln ent-

ragende Bedeutung dieses Papstes, besonders seine |Lehre spricht die Stoffverteilung derjenigen, cdıe tür den Pontihkat
über che wel Gewalten, wiırd klar herausgestellt. ] Jerent- Gregors des Giroßen gewählt wurde, indem zunächst In wel

nennt ıhn Caspar en zweıten (nach Innocenz [!) Kapıteln die Beziehungen der Päpste Zzu byzantınıschen
großen Baumeister der Primatsidee (S 52), der mıt mehr Kalsertum und der Reichskirche bıs Z.U. Bilderstreıit Z.UT Dar-
echt als Nikolaus als Schöpfer der mittelalterlichen stellung kommen, und sıch dann die Behandlung Von Papst-
Papstidee bezeichnet werden dürfe Die Beendigung des tum und Germanenwelt Vom ode Gregors des Ciroßen blS

ZUT Mitte des Jahrhunderts anschließt. kan breıter RaumSchismas des Caclus und das Papsttum unter Theodorich
dem (Giroßen ist Clas I 'hema des zweıten Kuapıtels, das gleich- ıst natürlich dem monotheletischen Streit eingeräumt, Hervor-
falls 1Im einzelnen NCUEC Forschungsergebnisse baetet : doch hebung verdient die ruhige Sachlichkeit, mıt der dıe Honorius-
scheıint mIır dıe Beurteilung des Symmachus scharf frage ZUr Darstellung kommt, ferner che Ausführungen über
seIN, und WCNnNn Caspar KRecht haben Nal, die bisherigen Ur- Cdie wichtige ] ‚ateransynode Von 649, der Caspar schon ıne

eingehende vielfach fördernde Untersuchung In der Zeit-teile über Hormisdas als gunstıg bezeichnen, hat
die VonNn ıhm VOTrgeCNOIMMCNE Umwertung weıt nach der schrıift für Kirchengeschichte (1932) 7 gewldmet
entgegengesetzten Rıchtung geführt. In Ine traurıge hatte Bezüglich des Hochverratsverfahrens Martin

erklärt Caspar entschieden, daß sıch dessen BerechtigungPeriode ın der Geschichte des Papsttums, eıne Zeit der
Knechtung durch das byzantınısche Kaisertum genugt, nıcht bestreıiten lasse: das dürfte 1mM allgemeinen clas Richtige
den Namen Vigilius nennen! führt das nächste Ka- treffen, wenn auch schwerlich In dieser Frage vollige Klar-
pitel, in dem das Papsttum 1mM Zeitalter Justinians behandelt heit gewınnen se1n wird. Z ustimmung verdient die hohe
wird, der dieses in dıe Stellung eiınes Patriarchates des E.inschätzung, die Gregor als dem größten Papst des
estens 1M Rahmen der Reichskirche herunter drücken Jahrhunderts zuteil wird: über seine wel soviel erorterten
gewillt War Für Pelagıus konnte Caspar erstmals dıe Briefe Kaiser Leo 111 den sauner, hatte schon der Auft-
wichtige Veröffentlichung Von dessen Verteidigungsschrift satz Caspars ın der Zeıitschrift für Kırchengeschichte 57

(1933) Klarheit geschaffen : dagegen habe iıch Be-tür die Drei Kapıtel durch Devreesse 932) verwerten.
Während bisher uüblich WAal, den Pontifikat Giregors des denken, dem Urteil über die Politik gegenüber den Lango-
Großen nach dessen Wirken 1m Abendland un 1mMm Orient barden unter Zacharıas und Gregor 111 beizupflichten.

behandeln, hat Caspar eın anderes Einteilungsprinzip QZC- Von Jeinen Versehen se1 LWa bemerkt, daß die Angaben
wählt und begründet; stellt VOoOr die Behandlung seiner ber die Dauer des Pontifikates des Papstes Konon auf Seite 620

622 1 W iderspruch stehen. 7u Seite 689 sel erwähnt, daßRegierung ein Jlängeres, weıtausgreifendes Kapitel mıt be- nıcht NUur Sılva- L arouca d1e Schuld L.a.n TAanCs den Fälschungenachtenswerten Ausführungen über die wirtschaftsgeschicht-
lıchen Verhältnisse dıeser Z eitwende, den Hıntergrund bestreitet, sondern uch Macdonald In se1ner Lanfranc-

Biographie Oxford 1926 und 1m Journal 07 theological studiesgewıinnen, auf dem sıch das Bild Gregors, des Muster- 32 (1930/31) 39, desgleichen Hora In der Tüb Theol
papstes, des repräsentatıven Mannes des SanNZenN Zeitalters, Quartalsschrift | (1930) 288 Dem J ext des Werkes
abhebt; seine Eintwicklung und seine T ätigkeıit bıs ZUr Wahl folgen sehr wertvolle Anmerkungen 41—793), dxe ıhres Um -
ZU Papst wırd geschildert und In diesem /usammenhang fanges nıcht unter dem ext Platz finden konnten, und wI1ıe€e
wird auch das Nötige über dıe Pontihfkate selner V orgänger 1mM ersten Band ıst außer dem Verzeichnis der Personen- und Orts-

uch eiIn Verzeichnis der zıtıerten Papstbriefe beigegeben.Johannes I1L, Benedikts un! Pelagıus gesagt Fın-
gehender als bisher zumeıst geschah, wird auch Gregor Mıt Spannung erwartet Nan das Eirscheinen der noch
als Schriftsteller behandelt, seine Bedeutung ın der ausstehenden beiden Bände dieses hervorragenden Werkes:
geistesgeschichtlichen Entwicklung klar herauszustellen ; VOo überragt VWert und Bedeutung die meısten Veröftent-
kinzelheiten se]l hervorgehoben, daß Caspar sich entschieden lıchungen auf geschichtlichem Gebiet In den etzten Jahren
1m FEunklang mıt dem Zeugnis des Isiıdor Von Sevilla dafür
ausspricht, daß der Johannes COEPISCOPUS, dem Gregor die Krüger, Gustav, Das Papsttum. Seine dee und iıhre 1 räger.
Regula nastoralis gewidmet hat, nıcht Johannes Von Ravenna, /.weite Auflage ]’übingen, Mohr, 1932 (VII

159 69°)sondern der Patriarch. von Konstantinopel Johannes I der
Faster, WAarT. Was die Regierung Gregors selbst betrifft, Die erste Auflage dieses Buches, die 1mM 1907 1mM
betrachtet Caspar s1e ıIn wWel Abschnitten, zunächst insoweıt Rahmen der Von Schiele herausgegebenen ‚„Religions-s1e sıch auf den Umfang der Reichskirche bezog un! geschichtlichen Volksbücher“‘ erschien, ıst dieser Zeitschrift
deren Bereich, WwWIe zutreffend betont wird, s1e weıthin durch V I (1907) 2306 kurz angezeigt worden. Die neue Auf-
dıe bestehenden staatskırchlichen Verhältnisse beengt un: be- lage Ist Aaus dieser Sammlung herausgenommen un erscheint
indert WAar. Es schließt sıch dann die Darstellung der 1ı größerem Format und besserer Ausstattung. Im einzelnen
für die künftige Eintwicklung bahnbrechenden Beziehungen ist ın ıhr manches verbessert, VOT allem aber ist der Schluß-
Gregors ZUr Germanenwelt, den Langobarden, Weest- abschnitt durch die übrigens sehr knappe Behandlung
go(ten, Franken und Angelsachsen. Woas die Angelnmission der auf Leo I1I folgenden Pontifikate erganzt. Daß dıe
betrifft, bezeichnet s1e Caspar zutreffend (S 506) als Darstellung Von der ausgezeichneten Sachkenntnis des erf
das wichtigste Ereignis der Papstgeschichte auf Jlange Zeiten Zeugnis o1bt und NUur selten Berichtigungen nötıg macht, ıst
hın, und als ine der entscheidendsten T atsachen der abend- bei CGustav Krüger selbstverständlich, und wenn 1m Vor-
ländischen Geschichte: die große Denkschrift Gregors auf wort seiner Freude AÄAusdruck g1bt, ‚‚daß INa auch auf katho-
die Fragen des Augustinus, für deren Echtheit Caspar ein- lischer Seite meınen guten Willen wirklichem Verständnis
intt, wiırd aber kaum dem Papst zugehören (vgl Müller, eıner der größten Eirscheinungen der abendländischen Ge-Tühb Theol! Quartalschrift 113 1 1952] 04 ff.) Zu dem schichte bereitwillig anerkannt hat‘”, kann diese VE
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erkennung gern wıederholt werden, und miıt Pierre Batıffol Erden, eın Monarchist wWeIl Jahrhunderte VOT Dante. Mıt
darf Nan unumwunden den ‚„‚Respekt VOL ] atsachen un! diesen grundlegenden Untersuchungen, welche in den ersten
Charakteren““ ruüuhmen. ])as kann aber freilich dıe katholischen vier Kapiteln nıedergelegt sınd, stehen ann 1M NgCH Z u-
Hıstoriker nıcht ındern, die grundsätzliche Auffassung des sammenhang die In den folgenden Kapıteln enthaltenen diplo-Papsttums, wWIe S1€e 1n dem Werk vorgeiragen wird, abzu- matıschen Sonder- un! historischen Sachuntersuchungen,lehnen und manche Urteile als unzutrefftend und auch als über dıe Bremer Fälschungen unter Adalbert und über die
ungerecht bezeichnen. Osnabrücker Fälschungen aus der Zeit Bischofs Bennos 1:

denen dem Bamberger Diktator eInNn starker Anteıl ZUSchmeidler, Bernhard, aliser eiNricl un Seine schrıeben wird, ferner über wichtige Aktenstücke AUus dem
elfer 113 Investiturstreit. Stilkritische und sachkritische Kampf Heınrichs Gregor VIE wIıe über den Brief
Untersuchungen. Leipzig, Dyk, 1927 (XVI, 4272 89)

25
des Königs den Papst Vom August 073, über die Ab-
selzung Hermanns VO  w Bamberg (1075) über die Akten-
stücke der W ormser Synode Von 076 und das BrixenerDieses Werk, das leider mıiıt Verspätung ZUrTr An-

zeige kommt, verdient 1M Zusammenhang Von Besprechungen Absetzungsdekret von 1080 und die Oppenheimer Eirklä-
11CUCIET Veröffentlichungen ZUrT Papstgeschichte Lirwähnung; Iungen des Königs; Schmeidler welıst all diese Aktenstücke

dem aınzer Diktator vA der demnach als der eigentlichedenn d1e Eirgebnisse mühevoller tiefeingreifender Forschungen,
die vorlegt, erheben den Anspruch, auf dıie Geschichte des führende Staatsmann In entscheidungsvollen Jahren C1i -

Investiturstreites Licht werfen, ındem dıe Persön- scheinen würde, un! der Verschärfung des Kampfes
lichkeiten der ‚„Helfer”‘ des Kaisers In selner Kanzlei In dem zwischen Papst und Kaiser eın gerütteltes Maß Von Schuld
oroßen Rıngen mıiıt dem Papsttum für uUunNns Gestalt und Farbe hätte. Eın weıteres Kapitel handelt zusammenfassend Von

Urganısatıion un Arbeitsweise der Kanzleı unter Heın-bekommen. Um diese Forschungsergebnisse erzielen, hat
der Eirlanger Hıiıstoriker War nıcht absolut NCUEC, aber doch rich Vom Kaiser selbst WITr dann auch auf Grund
bisher vorwıegend NUur für Kaiserurkunden, SoONs aber wenı2 der voraufgehenden Forschungsergebnisse ıne sehr knappe

Gesamtwürdigung gegeben, die ıIn mancher Hinsıcht VO.  - derin Betracht und begangene Wege eingeschlagen:
Mit Hılfe der stilkritischen Methode geht nämlich dıie Beurteilung In der nNneueren Forschung abweicht.
Untersuchung des reichen Quellenmaterials, das uns der Es entspricht dem Wert und der Bedeutung des Werkes, daß
Briefsammlung des Codex Udalncı und, dıese ergänzend, In die wissenschaftliche Kritik sıch eingehend mıiıt ıhm beschäftigt
den Briefsammlungen In der Hannoverschen Handschrıift und hat. SIC hat be] VOH er Anerkennung des ı1mmensen Fleißes und des

aufgewandten Scharfsinnes und der prinzıplellen Z ustimmungder Emmeramer Sammlung bei Pez ZUr Verfügung steht, den VOomMm erf eingeschlagenen VWegen zumeıst eıne gewIsse VOTI-zeıgen, ‚,WIEe Aaus sehr vielen Urkunden, Aktenstücken,
Briefen, In diesem Fall auch Streitschriften, einıge einst wirk- sichtige Zurückhaltung gegenüber den Ergebnissen geübt. Das ist

wohl verständlich: denn die Zuweisung VO)  - Briefen und Urkunden
SaINC, lebendize Menschen wieder erweckt und In sehr vielen einen bestimmten Diktator AUS stilkritischen Gründen wiırd oftEinzelheiten ihres Schicksals und Tuns vorgeführt werden Raum ZU Z.weifeln der Beweiskraft dieser Z uteilungenkönnen, WIE eın großer un wichtiger Abschnitt der allge- 1 einzelnen geben. Damit kommt aber uch eiIne Unsicherheit in
meıinen Geschichte des frühen Mittelalters persönlıch be- die Schlüsse, die aUs den auf ciese W eise gEeEZOZgENEN Feststellungen
ehbt und in manchen besonderen Z/usammenhängen verständ- SCZORgEN werden. Gelten diese Vorbehalte 1mMm allgemeinen, haben

einıge der behandelten Probleme inzwischen lebhaften Kontro-ıch gemacht werden kann  <e6 S VD Durch Anwendung Versen Anlaß gegeben, die sehr wichtige Berichtigungen Vonldieser verfeinerten Stilkritik glaubt Schmeidler Nun vornehm-
ıch vier Persönlichkeiten Aaus der kaiserlichen Kanzlei als Schmeidlers Resultaten Folge hatten, bezüglich der nt-

stehung der mittelalterlichen Briefsammlungen überhaupt, wIıe speziellHelfer Investiturstreit herausstellen können: Gottschalk des Codex Udalricı: ferner bezüglich der Persönlichkeiten der Von
Von Aachen, mıt dem schon nunmehr größtenteils überholte Schmeidler testgestellten Diktatoren und der ıhnen zugeschriebenenUntersuchungen vVvon Gundlach (1884) und Dreves Schriftstücke, 1Nn€ Kontroverse, In dıe VOor allem Z atschek,(1897) sich beschäftigt haben, Dominus aus Bamberg, Erdmann und Pivec fördernd eingegriffen haben: ferner über
der vielleicht mıt dem Abt Gumpold VO.  an Michelsberg ıdenti- den Verfasser der V ita Heinrici ımperalorıs, den Schmeidler

1Im vorliegenden Werk, w1e schon In seinem Beitrag ZUT Kehr-fiziert werden darf, ferner eın Dıiıktator aus Mainz und Festschrift „Papsttum und Kaisertum“ (1926) In dem Mainzerschließlich der Italiener Ögerlus Es WIT. zunächst ıhr
Anteıl der Tätigkeit der Kanzlei umgrenzt, darauf fußend Diktator feststellen können gzlaubte, eın Problem, dem ıch

zuletzt Hellmann In der Historischen Vierteljahrsschrift 28eın Bild ihrer Persönlichkeit und geistıgen Art entworfen (1933) 273 geäußert hat. Was ann och die Auswertung derun schließlich versucht, die Reichweite hres polıtischen Untersuchungen ıber die Helfer In der Kanzlei für die CGiesamt-Eunflusses festzustellen. Zusammenfassend meınt der Verf. würdıgung Heinrichs betrifft, bleibt, abgesehen Von den
diese vlier Persönlichkeiten wIe folgt charakterisieren bezüglich dieser Persönlichkeiten schon angedeuteten Unsicherheiten
können (S /) Gottschalk, natürlich un! derb, eın echter das Bedenken, daß, wenn INnNahn uch die Einflüsse VOonNn seıten der

Kanzlei hoch bewerten INAas, doch uch die starken FEüin-Sohn der rheinischen Erde, dabe] eın wenıg Kanzleiseele;
der Bamberger Diktator lIronısch, sarkastisch, vielgewandt; wirkungen 1n Rechnung stellen muß, dxe Von anderer Seijte her S1C|

auf die Paolitik des alsers geltend gemacht haben: INa  —_ denkeden Listen und selbst der Unwahrheit nıcht abgeneigt; der eiwa, NUr eın Beispiel jol  S den Einfluß, den KardıinalDiktator aus Mainz, gleichfalls vielgewandt, schmiegsam, Hugo Candidus In entscheidenden Sıtuationen ausgeübt hat, undüberlegen und listig, VOTr keinem Betrug zurückschreckend. der siıcher nıcht unerheblich WAaT, Mag INnNan ıhn auch früher über-In den Kreis solcher Männer bringt dieser Italiener den trieben haben. uch die In dem Kapıtel „Zur Würdigung der
reinen Idealismus hınein, die schwärmerische Verehrung für deutschen Reichskirche 1075° entwortene Charakteristik eINn-
das Kaisertum un: die loyale Aufrichtigkeit und Bemühung zelner Bischöfe muß als einselt1g und. verfehlt bezeichnet werden.

Frieden mıt dem Papsttum. Er 1st ıne anıma candıda, Zum Schluß sel bemerkt, daß derartige Diktatunter-eın Imperialist 1m ınn der Begeisterung für das Kaisertum suchungen Aaus Papstbriefen, mıt der notıgen Umsicht metho-
disch geführt, auch für die Papstgeschichte wertvolle Resul-und seıne Handhabung Von Frieden und Gerechtigkeit auf
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auch dıe früheren Pakten, abgelehnt wird, wI1e auch d1e
tate 1efern werden, wI1e dıes schon vorliegende Unter-
suchungen dieser Art, wWwIe eiwa dıe VOIN Tangl, beweısen. Bestätigung des Ottonianums VOIN ıhm unterlassen wurde.

Diesem Hauptteil gehen drei Kapiıtel oTraus, in denen
Schramm, Percy Eirnst, aiser, Rom un Renovatio. zunächst die polıtischen und geistigen Voraussetzungen des

Studıen und 'T exte ZUI (ieschichte des römischen Eirneuerungs- römischen Erneuerungsgedankens dargelegt werden, un:
gedankens VOIL Fnde des Karolingischen Reiches hıs Z.U)] Inve- schließend gezeigt wird, welche Stellung ıhm In der Zeıt
stiturstreıt. Studien der Bibliothek Warburg / .wel
Bände. Leipz1g, 1 eubner, 1929 (XIV, 305 v ‘9 185 VON der Kalserkrönung Ludwigs hıs der (Ottos des

Giroßen E, die Kaiser und Päpste dieser Zeıit
‚4 8°) 18 un 14 SOWIe die R ömer selhbst eingenommen haben Für dıe nach-
An Bedeutsamkeıt und Wert der Forschungsergebnisse ottonısche Zeıit bıs über die Mıtte des Jahrhunderts

steht das Werk Schramms keineswegs hınter dem Schmeidlers werden dann die entsprechenden Darlegungen in den auf
zurück, mogen beıide 1M übrıgen gallZ verschiedenen den Hauptteil folgenden Kapıteln gegeben; eın eigenes
Charakters se1IN. Die VOoON Schramm dargebotenen Studien, dıe Kapıtel ıst der Bedeutung des römischen Eirneuerungs-
ebenso VO.  Lan außerordentlicher Gründlichkeit und Umsicht wIıe gedankens für die Eirneuerung des roömischen Rechtes
weıt ausgebreıtetem, reichem Wiıssen des Verfassers ZCUSCIHL, gewıldmet.
sollen Clıe sichere Grundlage schaffen für ıne die (jeistes- er zweıte Band bietet die FEixkurse un Jexte: VOIN

geschichte des Mittelalters aufhellende Darstellung des ersteren se]en erwähnt dıe interessante Übersicht über Kaıser
‚„‚Mittelalterlichen Erneuerungsgedankens In selıner römischen Otto 111 1mM Luicht der zeitgenössischen utoren Uun! 1mMm
Ausprägung‘ ‚‚dessen wichtigstes und gebräuchlichstes ] ucht der modernen Forschung, ferner Cie Klarstellungen
Losungswort ‚Renovatıo" gEWESCH ist  06 S Die Zeıt über den vielberufenen ‚„‚byzantınischen Hofstaat“” (Ottos 111
für ıne solche historische Darstellung halt Schramm für un: clıe Ausführungen über die römische Literatur ZUr

noch nıcht gekommen, ‚„weıl ErSt einmal einzelne Entwick- Topographie und Geschichte des Alten Rom 1mM
lungslınıen möglıchst deutlich herausgearbeıtet werden müssen ] Jahrhundert. Aus der Reihe der als Grundlage der
(S II ber muß doch gesagt werden, daß seıne dargebotenen Studien kritisch bearbeiteten und edierten Texte
Studien die Aufhellung des ebenso wichtigen wI1e reizvollen sejen namentlich hervorgehoben die sehr dankenswerte Aus-
Problems sehr erheblich gefoördert haben, und die Forschung gabe der ‚‚Graphıa urbis Romae ‘ und der beiden,
dem VO ıhm bezeichneten Endziel ein gul Stück näher In der Kanonessammlung des Kardıinals Deusdedit über-
gebracht haben Der ‚‚Romgedanke‘“ und der ‚„‚Römische lıeferten, bisher zumelıst dem Bonifatius zugeschrıiebenen
Erneuerungsgedanke beıde Begriffe berühren sıch auts Fragmente .„De sancta Romana ecclesia ‘” des Kardınals
engste, decken sıch aber nıcht vollıg In seinen verschie- Humbert VOI Sılva Candıda, dessen Autorschaft ein stil-
denen Ausprägungen, die 1M Laufe der Jahrhunderte vergleichender Beıtrag VOIl Michel, dem Verfasser des
des Mittelalters gefunden hat, und In seinen Auswirkungen oroßen Werkes ‚„„‚Humbert und Kerullarıos””, sicherstellt.
auf den Bereich des Politischen hat dıe Hıstoriker In den Es hegt In der Spärlichkeıit und der nıcht ımmer zweitfels-
etzten Jahren Ja viel beschäftigt. Grundlegend die freıen Deutungsfähigkeıit des Quellenmaterials, das uns ZUur
Schriften VON Konrad Burdach, dessen Schramm dankbar Verfügung steht, begründet, daß die vorgelegten Studien
gedenkt; hat zuerst das Problem der ‚„„‚Renovatio , des des öfteren nıcht unumstößlich sicheren Resultaten führen
Erneuerungsgedankens und seiner Bedeutung für das an konnten, und daß WIT uUNSs vielfach mıt mehr oder mıinder
Mittelalter bıs ZUrTr Kenaılssance klar erkannt und die Wege großer Wahrscheinlichkeit zufrieden geben mussen. Im
für dessen Erforschung gewlesen. Von sonstigen neueTEIl großen und ganzen aber werden die außerst sorgfältigen
Arbeiten sel AUr das anregende, aber ofter ZU. Wıiıder- Studien Schramms mıt ıhren wertvollen aufschlußreichen
spruch reizende Buch Von Fedor Schneider, Rom und Eirgebnissen sıch bewähren. Das bleibt bestehen, wenn 1m
Romgedanke (1926) und die Arbeit VO:  e} Eilisabeth Pfeıl, einzelnen sıch Korrekturen als notwendig erweısen, WE
Die fränkische und die deutsche Romidee des frühen Miıttel- Brackmann, „Der romische Erneuerungsgedanke und seine
alters (1929) erinnert. Die Studien VON Schramm selhbst Bedeutung für die Reichspolitik der deutschen Kaiserzeit”
umfassen NU)  } die Periode, die bisher wenıgsten erforscht (Berliner Sitzungsberichte, Phil.-Hıiıst Klasse beı

die Zeeit VOo Z usammenbruch des Karolingischen aller Anerkennung der geistesgeschichtlichen Bedeutung des
Reiches bis ZU Investiturstreit. Den Kern un Höhepunkt Erneuerungsgedankens doch davor Wa dessen praktisch
des Buches, der unNns die wichtigsten Firkenntnisse politische Bedeutung hoch einzuschätzen, oder wenn der
vermittelt, bilden die Kapıtel, die siıch mıt dem Erneuerungs- Schlußteil der ‚„Graphia , der bellus de ceremonııs aule
sedanken ZUT Zeit der Ottonen befassen, und hıer ist ıimperaltoris, mıt Mayer (Zeıitschrift der Savıgnystiftung,
wieder Otto I11, der 1M Mittelpunkt steht, und dessen Germanıistische Abteilung [ 1930] 424 ff.) anders datiert
rätselvolle Persönlichkeit und polıtische Haltung gegenüber werden muß
bisherigen Verzeichnungen iıne einläßliche und zutreffendere Breslau. Franz Xaver Seppelt.
Beurteilung erfährt: bleibt freilich ımmer bedenken,
daß angesichts des ftrühen .Todes des Kaisers 1Im Alter VOIl Seppelt, Frz. XMäaver, Das apsttum im Frühmittelalter.

Jahren STEeis 1Im Ungewissen bleiben wird, welche Geschichte der Papste Vomm Regierungsantrıtt Gregors des Großen
bis ZU[Fr Mitte des Jahrhunderts. [Geschichte des Papsttums.Entwicklung (Jtto 111 und seine Pläne bei längerem Leben

noch hätten, und welchen Zielen diese aus- Bd [1.}] Leipzig, Jakob Hegner, 934 (446 8°)
gereıift waren. Besondekrs hingewaesen se1l auf die Aus- 12,50
führungen über dıe eigenartıge Urkunde Ottos {I11 für die Den Band Von Seppelts Papstgeschichte füllen die
römische Kirche, durch welche Clieser acht Grafschaften In Pontifikate Von Gregor Gr hıs dem vVvVon der Synode

VO  s Sutr] abgesetzten Gregor V1 eın Zeitabschnitt, reichder Pentapolis geschenkt werden, In der aber oleichzeitig
die Konstantinische Schenkung als päpstliches Machwerk, umstürzenden Fireignmissen und heißumstrittenen roblemen.
desgleichen das Paktum Karls des Kahlen un! damıt ndırekt Die Probleme beginnende Lostrennung Ostroms, Honorius-
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frage, Anfänge des Kırchenstaates, Erneuerung des römischen sagt ‚„„Nous CIOVONS DasS cependant aVoır sacrıfıe ”’exacti-
Kaisertums, die großen kirchenrechtlichen Fälschungen, Ver- tude la tacılıte.“ Weıil der Neuplatonismus auf seiınem
dunkelung der göttlichen dee des Papsttums 1m berüch- Werdegang mıit den wichtigsten intellektuellen und auch
tigten Jahrh greifen ZWar wenıger In das Girund- zeıtlich bedingten außern Geschehnissen zusammentrifft,
sätzliche, Dogmatische hiınein WIEe cie Probleme der papst- welche der Geschichte der Kirche ihr Gepräge geben, mußte,
\ıchen Frühgeschichte. Allein sS1e erfordern Vo Bearbeiter den eigentlichen / weck des Buches erreichen, ein
nicht wenıger akt un! wiıissenschaftliches V erantwortungs- Hinüberschweifen auf historische Grenzgebiete ‚Wäal nıcht
gefühl. Seppelt fühlt sich: auch be] diesem Band nıemandem ausgeschlossen, aber doch tunlichst beschränkt bleiben
verpflichtet als der Wahrheit. Er geht keıiner, auch noch ‚,„POUT indıquer quelques traıts l’ınterference, DUIs l’inter-

eiklen Frage dem Weg: unterschlägt und be- dependance, de plus plus aCccuses des iıdees chretiennes
schönigt nıchts, Wäas der geschichtlichen Firscheinung de el des ıdees neoplatonıcıennes Nous VON: essaye de
Papsttums abträglich sein könnte: halt mıt Verurteijlungen montrer Ja continuıte quı, selon NOUS, relie le neoplatonısme
nıcht zurück, das sittliche Giefühl eine Verurteilung platonısme esoterıque et le christianısme philosophique
verlangt. So ist eın In jeder Beziehung ernsthaftes Werk mystiıcısme orı1ginellement palen.
entstanden, das der katholisch-deutschen Wissenschaft alle ach diesem richtunggebenden Plan bespricht der erf C
Ehre macht und das gerade der Unbestechlichkeit nächst den „kosmopolitischen Hellenismus‘‘ Alexandrıens, die
seiner Urteile und der Zuverlässigkeit seiıner Angaben auch verschıedenen kulturellen und wissenschaftlichen EFunflüsse der alten

Welt, griechische, Jüdische, orjentalısche, zuletzt christliche sıchaußerhalb der katholischen Bezirke Beachtung beanspruchen
kann und finden wird. Es wird sıch um eichter Freunde kreuzten und eıne Vermischung der philosophischen Strömungen und
erwerben, als der teilweise recht spröde Stoff auch darstelle- Kulte erzeugien, eınen Synkretismus, dem dıe ‚„„DPaX Romana “ gerade

recht zustiatiten kam Voraus lıegt diesem Prozeß der Mysterien-risch gemeıstert ıst. Da Seppelt nıcht sehr ıne Geschichte
des Papsttums und der FEintwicklung seiner dee 1mM Auge kultus und die legendenhafte Geschichte der Orphiker un! des

Pythagoras, die sıch reißend chnell verbreitete. Im folgendenhat, sondern iıne Geschichte der Pontifikate, un da VOINL dritten Kapiıtel kommen Judaismus und Christianismus ZUr Sprache.eiıner Reihe Von Päpsten nıcht viel ist, liegt dıe Der alexandrinische Hellenismus wird vVvon jüdischen Ideen durch-
Gefahr einer trockenen Annalıstik ımmer nahe. (jıanz ist drungen. Die griechischen Juden entnehmen ber der griechischen
Seppelt dieser Gefahr nıcht entgangen. ber INn seinen Philosophie vornehmlıich dıe Form; der Fond iıhrer Gedankenwelt

bleibt hebräisch. Wie stellt sıch dazu das Christentum? emeisten Teilen liest sıch der Band eicht, angenehm, miıt-
unter pA spannend. Bei mächtigen Papstpersönlichkeiten christianısme est la foıs l’origine dehors de la

philosophie moderne Sans eXcepter les doctrines de I’EcolewIlı1e bei Gregor Gr., be] Nıkolaus erreicht Seppelt dıe d’Alexandrie“‘ (p. 103) Nachdem INan lange ber den historischenHöhenlinie klassıscher Geschichtsgebung. Da sıch Seppelt
mıt seinem Papstwerk iınen weıteren Leserkreis wendet, Wert der Berichte uber die Kıirche und ber den tatsächlichen

Charakter des Stifters des Christentums gestrıtten und vonkann auf Einzelfragen nıcht allzu tief eingehen, seıne mystischer F.inkleidung desselben gesprochen, ist nunmehr ıne ent-Ausführungen auch nıcht mıt gelehrtem Ballast beschweren. schiedene Wendung eingetreten. Strauß, Renan glaubten dem
Daß Seppelt aber In allen Fragen gründlıch un: gleichmäßıg Rationalismus eınen dauernden I rıumph bereiten „Maıs,
beschlagen ist, spurt der Kenner Seite für Seite In der CEes dernijeres annees la posıtıon du proble&me s est singulierement
in etzter Zeit wiıeder mehr erorterten Frage nach dem deplacee“ (p 04) Das Christentum mıt seiner 1T heologie führte
nächsten Anlaß un 7 weck der Kaiserkrönung Karls Gr naturnotwendig einer christlichen Philosophie, beherrscht Vomm

Gesetz des Glaubens. Ansätze sınd schon vorhanden bei Johannesnejgt Seppelt S 193 f.) der vVvon Heldmann vertreienen
Auffassung 7R nach der Leo 111 einfach rasch einen Kaiser und Paulus. In der Folge wirken weıter Apologeten und Kirchen-

lehrer. Anderseits bedienen sıch uch die Gnostiker der NEeU-machen wollte, das Verfahren seıne (Leos) platonischen AÄxiomata „peut-&Etre plus ınteressantes ENCOTE DOUTWidersacher als Majestätsverbrecher einleiten und durchführen
können. l ’histoire de la philosophie“ 10) Nunmehr gilt CS, dıe Ent-

wicklung Von Platon Plotin zeıgen. In die Wandlungen
Dıillingen Zoepfl. des Platonismus (alte, mittlere und eue Akademie) chiebt sıch

der Stoicismus, der mehr direkt die actıo divina In das Natur-
geschehen eın führt Dadurch wiırd dem Plotinismus erheblich
vorgearbeitet. Krakowsk;i lehnt sıch die Von Bergson ein-Krakowski, Edouard, Plotin paganısme religieuXx. geführten Termini eıner statıschen und dynamischen ReligionQOuvrage orne de SIX heliogravures hors-texte. Parıs, Lies editions

Deno@l el Steele, 1933 (299 6°) Fres. 20 („l’une la religion statıque quı seraıt unNne mythologie naturelle, le
produit spontane d’une fonction affabulatrice de notre esprit;

Das bedeutende Werk bietet mehr als der Titel Vel- l’autre la dynamiıque, quı seraıt ünNne revelation intuıtive d’un monde
spricht. Es schildert nıcht bloß dıe unmittelbare Einwirkung spirituel” Letztere 1st das wahre Suchen und Entdecken
Plotins auf die religiösen Vorstellungen der Antike, sondern Gottes und mystische Denkweise (la pensee mystique) und diese

drang allmählich, mehr von ınnen heraus als VvVon außen her, In denzıeht auch die Beziehungen der christlichen Anschauungen Bereich der statıiıschen Religion.und hre Beziehungspunkte mıt der neuplatonischen Philo- Die verschwundenen Ettappensolcher Verbindung Bergson den „griechischen, orjentalischen,sophie in den Kreis iner selbständıgen Betrachtung un christlichen Mystizismus“” Sıe sind d1e wesentlichen KomponentenKutik. Der erf ll die eindringenden, mıt überlegener der neuplatonischen Philosophie celles guı Iu: conferent son iNCON-
testableSachkenntnis In einer ruhigen, abgeklärten Sprache nıeder- originalite pPar rapport aAaUuX philosophies anterieures

gelegten Ergebnisse selner Studie nıcht In zıtatenschwerer
Eine originelle Ausführung (cap. VD) auf eın früheres WerkKRüstung auftreten Jassen, aber ebensowenig auf das Niveau

vulgärer E.ditionsweise herabsinken. Er denkt eın Leese- Krakowskis sıch stützend, stellt die Bedeutung der „asthetischen
Intuition‘‘ und die Theorie der Ekstase ach Plotin 1Ns Licht Daspublikum, das ZWarTr nıcht Aaus Fachgelehrten besteht, aber asthetische F,mpfinden ıst, entsprechend der platonischen ] radition,doch mıt entsprechender akademischer Bıldung ausgestattet für Plotin einer der Wege ZUTr Ekstase, auf denen Nan ZUur Intuitionist, zumal der Inhalt teıls esoterischen, teils mystischen gelangt, die uns CGiott offenbart. Auf dieser asthetischen ErklärungCharakters ıst Man wird ihm N zustimmen, wenn beruht der Hauptunterschied zwischen Neuplatonismus und Christen-
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{U:  ] Das asthetische Moment beherrscht bei Plotin den (irund- la trıple orıgıne egyptienne, chaldeenne et Ju1ve. mölaiıt
d’astrologıe, de magıe, de theorıe mystıque des nombres, malscharakter se1nes Dystems, eiıne Kontemplation, welche die actıo

gering schätzt und auf eıne passıve Seligkeit hınstrebt 156) consıstaıt ‚Uurtout ullc doctrine alchimique. In der „Schule VOIl

Der christliche Mystizısmus entspringt AaUuUs andern Quellen w Athen“ ıst Proklos, dem VOL Vacherot eINn dreifaches Verdienst
part resolument d’un evenement exceptionnel inıntelligible, d’'un In der konstitutiven Behandlung des neuplatonischen Gedankengutes
miıracle, Justifıe SOI irrationalıte par Ia fo1 les (CUVTITES QuUC nachgerühmt wırd Nachdem die „Schule Von Athen“ Iins ıxl

/ wischen den wel gewandert Warfl, konnte der Neuplatonismus In seiner heidnischensuscıte la connaıssance d’un tel evenement.‘
Polen einer mystischen Intuition (jottes und eıiner rationalı- Form nıcht weıter fortbestehen. WÄährend 1M Orient VOI

stischen Konstruktion der Welt glaubt der erf als vermittelndes arabıischen Lehrern des Islam für den Aristotelıismus In Dienst C«
Gilied das asthetische E,mpfinden (le sentıiment esthetique) Plotins NOININEIN wurde, tand bei Augustinus und dem Ps.-Areopagıten
gefunden haben 158) Im Kapıtel A systeme eıne bedeutsame Eingliederung In das christliche Lehrgebäude, dıe

durch Scotus Eirigena und spater durch die Scholastiker undPlotinien “ sagt_ „„Lie systeme Plotinien est Comprom1s entire
le platonısme quı L' inspire, les .dees orjentales qu1 I ’avoisınent Mystiker immer wiıieder behauptet hat. erinnert bekannte
Dans la doctrine fondamentale de la procession ans les aDETCUS Namen, besonders uch Bonaventura. In der Zeit der Renais-
SUrTr Ia nature de E  ame (wir denken das charakteristische EV  $ und fejert Plotin CUu«cC ] riıumphe durch direkte Benützung der
dessen mO 0000L), quı sont maınts egards unNe CONSECYQYUECNCC, Originaltexte selner Schriften, dıe einem Marsılıus Ficinus
Plotin Gebote standen; daran reiht siıch eın Leibnitz (17 Jahrh.), eınACCUSC pussante orıginalıte introduit DOUL la
premıere f018 dans la philosophie greCYqUE unNne Visıon largement Schelling (18 Jahrh.) und andere, die der neuesten eıt an

intultıve de la VıeE  A an 177) Beachtenswert 1st In der Be- gehören. (Siehe die Bibliographie 94—299.) B emerkenswerte
Rückblicke und Reflexionen enthält das Schlußwort 281—293schreibung der Ekstase der inweis auf Johannes Von Kreuz, der

sı1e auf gleiche W eise definiert. !‚A INESUTE Que 1a  ame S eleve eIs Dıllingen d Jos Stiglmayr S:}
le monde intelligible, le sentiment de personaliıte s’attenue
plutöt s’extenue““ 82) Der mystische Spirıtualismus Plotins
steht dem christlichen Glauben sehr ahe 226) Steuer, Robert O' Myrrhe un Stakte. Wien, Verlag der

Unter den Nachfolgern Plotins hat Porphyrius den „Aszetis- Arbeitsgemeinschaft der Ägyptologen und Afrıkanısten In Wien,
mMus  06 och estärker als der eister betont und persönlich gepflegt. 9033 (48 ö°)
Wesentlich Neues wird nıcht mehr hervorgebracht, bl$ die ‚„Schule
VOINl Athen“ eine gewl1sse Auferstehung des Neuplatonismus herbei- Eine für die oriechische, hebräische un altägyptische

Philologie gleichwichtige Arbeıt, welche zugleich zeıgt, WI1ıetührt. ber das C'hristentum hat iıhn mehr und mehr eingeengt,
beschränkt und geschwächt. Mıt gespanntem Interesse lesen WIT wenı12 Nau WITr vielfach mıt der Wiıedergabe solcher

Spezlaltermin] besonders der Archäologie, hıer der Botanıkweıiterhin (cap. 1X) die Ausführungen ber „Neoplatonismus und
Christianismus” Wenn sich ach Jamblichus der Neuplatonismus und Kosmetik, seın mussen, WCNnNn nıcht Einzelunter-
mehr und mehr nach dem altern Paganısmus umgestaltet, soll, suchungen dazu angestellt werden.
WwIıe meınt, die Hauptursache In dem Umstande gelegen sEIN, Z.uerst wiırd festgestellt, daß WITr er dıe
daß das Christentum als Staatsreligion emporkam. F.ne andere
Ursache: S le neoplatonısme avaıt dü rallıer christianısme des In der Antike vielgenannten Myrrhenharzes, griechisch OUVOVO.

lat 9 botanısch och gar nıcht eindeutig unterrichtet sınd. Die
ı} auraıt abandonner SCS formes souples DOUT les inserer Stakte, OTAXTN der griechischen Schriftsteller, ist ach J 'heophrastans la discipline du dogme philosophie general und Dioskurides „eIn Verarbeitungsprodukt VO!  » Vlyrrhenharzenrepugne devenir theologie. ” Gleichwohl 1st zuzugeben, daß hohen Gehaltes atherischen Ölen“, näherhıin „eıne durch ein

Plotin selbst keineswegs dem Paganismus näher stand als dem Preßverfahren ECWONNENE Flüssıgkeit AUuSs Myrrhenharz”, des
Christentum! Die verwandten /üge zwischen beiden entgıngen tropfenweisen Ausfließens genannt und ann als einfaches, ‚Unıcht den Lehrern der Kirche: ist das Ansehen des Ps.-AÄAreo- ‚usammengesetztes kostbares Salböl gekennzeichnet 13) Die
pagıten verstehen und die Spekulation eınes Augustinus WUr- bısher vielfach Vvertreiene Anschauung Von wel Sorten VON Stakte,
dıgen. ber Vacherot, dem Krakowsk; sich anschließt, geht 1ler die ıne AaUus Myrrhenharz ausgepreßt, die „andere, Cie In des
offenbar weıt, WEeNnNn den Kampf zwischen Christentum und Wortes eigentlicher Bedeutung als das VonNn freıen Stücken SC„Neuplatonismus” NUr als Folge eines Mißverständnisses erklären tröpfelte gleichsam die Blume der Myrrhe darstellende“‘ Schwein-will Weıil die Philosophie dıe Mehrheit VoNn (jiöttern verteidigte, furth, besonders 1m Anschluß Plınius) ist aufzugeben 17)habe s1e den Schein des Polytheismus erweckt, ber ın Wirklichkeit Anders die Stakte der Sie ist „ıhrer begrifflichen Bedeu-
se1 s1e ebenso ‚unıtarısch" (unıtaire) wıe cdas Chrıstentum, weıl s1€ ung ach nıcht dıe HMerstellung Aaus Myrrhenharz strengalle Eimanationen auf e1N höchstes Prinzıip zurückführe 222) gebunden, sondern scheıint mehr eın genereller Ausdruck für flüssıgeDie christlichen Schriftsteller verstehen dagegen unitier den F,ma- Wohlgerüche verschiedener pflanzlicher Herkunft seın 24
natıonen (Ausstrahlungen) freischöpferische kte Gottes, nıcht vgl 30) Die übersetzen nämlich verschiedene hebr. Pro-
pantheistische Ausflüsse des göttlichen Wesens. Es genugt, auf den duktennamen mıiıt OTAKTN, ber DUr eıner Stelle Hohesl l! 13)neuplatonisch stark beeinflußten Ps.-Areopagiten verweısen, ist s1e das eigentliche Derivat der GMVOVO, uch das hebr mor ist
der gegenüber jenen pantheistisch klıngenden usdrücken (EAMAUWELS, bezeichnenderweise botanısch bisher Zanz mehrdeutig. Unter Ab-
NOQ0000L) geflissentlich uch die Bezeichnungen NAOAYELV, ÖwWOELOÜEL, ehnung der Übersetzung als „Balsam”” (Schweinfurth) „dürfteNOAKTLKXEVEOUAL USW. verwendet. Allerdings ıst zuzugeben, daß sıch (ebenfalls) eine Provenienzbezeichnung VON mehr der
Plotin selbst (im Gegensatz spateren Neuplatonikern) nıcht bloß wenıger flüssigen, wohlriechenden Produkten Aaus dem Weihrauch-
streng monotheistisch denkt, sondern sıch uch alle ühe g1bt, den and andeln, die, dem Anwendungsgebiet ach hauptsächlichPantheismus ın all seinen verschiedenen Formen bekämpfen und für Salböle bestimmt, sıch botanısch insbesondere VOonNn den Bur-
einen ziemlic. christlichen Schöpfungsbegriff der Sache ach CI“ herleiteten, und wWAar von Commiphora-Arten hohen Ge-
aßt hat, hne das „producere nihilo Sul subiecti  zu formulieren. haltes atherischen Ölen Häufig handelt c5s sıch wohl dieseKleffner, Kath K.-Lexikon (1895) Bd., Sp. 194 Öle selhst‘““ 29) „Balsam ” dürfte NUur Hohesl 4‚ berechtigt

Julian verfiel dann dem Irrtum, daß die tradıitionelle Mytho- se1IN. In der 1st nOT mıt Ausnahme Von Hohesl. l7 13
logie, die innerlic erstorben WAarfl, durch außere heidnische Kult- (0704X7T7) und Sprü 7! 17 (%00XLVOV; dieses ach Doosk 1, eın
formen eleben können glaubte. Die Ausläufer des Neu- zusammengesetztes Salböl, das In der Hauptsache OUVOVO enthält)
platonismus berührt 1m folgenden Kapıtel A ach einem allen übrıgen Stellen mıt OUVOVA wiedergegeben, während 6S

kürzern Hinweis auf „die Schule von Athen des nähern auf den doch bald als Salböl (Ps 45,9); Hohesl 5l 15; 5! 13) bald als
„Hermetisme Neoplatonicien“‘ eingeht. Eır übernimmt dessen dıe dem Harz zugrundeliegende Mutterpflanze Hohesl 4’ 6; 4, 14;Charakteristik die Sätze VO  ‚o Berthelot: „„Jes texies le permettent 5| 1) der drittens als L eiılbestand eınes Räucherpulvers Hohesl
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3, und als Salböl-Komponente eıner Mischung uSs verschiedenen spricht. Die Von ıhm beklagte Not ist Volksnot, verursacht
Substanzen vorkommt (Ex 30, 23) Für das AÄgyptische ergıbt
sıch dıe gleiche Verworrenheit der Begriffe. Durch eingehende

durch einen drohenden oder bereıts erfolgten kriegerischen
Angniff bzw durch fortdauernde heicdnısche Fremdherrschaft.philologische Untersuchungen wırd festgestellt: D1e bisherige Deu- So ist cle indıvyiduelle mıt der kollektiven Deutung verbunden.(UNg der agypt. Bezeichnung "antıw mıt Weihrauch oder Myrrhe

dürfte dahın begrenzen se1ın, daß sich wenıgstens In den unt- zieht vierz12 Psalmen, dazu | Sa 2, a In Be-
texien beı dem ant/w-Harz cdas griech. OuUVvOoVa-Harz In frischem tracht. Als sichere Krankheitspsalmen 5ßt NUur un

{wWwWa noch gelten. Die (5iunkelsche Gattung des . Ver-/.ustand andelt, und daß dem griech. OTOAXTN das agyptische
mdlL, ebenfalls Aaus frischem Myrrhenharz durch Auspressen O trauensliedes‘“ (ohne Klage, 1Ur Bıtte un Preıs der gott-
WONNCNH, entspricht. In etzter Linie ren diese agyptolog. Uhnter- lichen Hılfe) lehnt ah un: unterscheidet NUur Schutz-
suchungen ann der Frage der Lokalisierung des Puntlandes, für psalmen, dle (ohne Flendschilderung) die drohende Gefahr
annımmt.
welches der erf die seıtherige Hypothese des nördl. Somalıilandes abwehren, und eigentliche Klagepsalmen, diıe nach ein-

getiretener Nıederlage Clıe Volksnot schildern un ıhre Be-
Es ıst klar, daß sıch be] der vorliegenden Arbeıit NUI hebung erflehen wollen. In einem ersten prinzıplellen el
ıne Inhaltsangabe handeln kann. ber gerade der Alt- legt die allzemeinen CGiründe für seıne Ansicht dar, 1}

testamentler muß dem ert ebenso WI1e die Philologen höchst zweıten eıl bespricht die einzelnen Psalmen, IM driıtten
ankbar sein. Man vgl 1UTF die Wiedergabe der 1 ermin:; Teil werden dıe LEirgebnisse zusammengefaßt und durch
zweımal durch lat guila In der Vulgata (Ps 45,9 u. babylonisch-assyrische Parallelen beleuchtet.
Jes S] Eis ıst das Verdienst Bıs, daß manchen bisherigenFreising. Dürr. Eirklärungsversuchen zutreftende Kritik übt, besonders auch

Gunkel un! Mowinckel, un selbst eınen Gesichtspunkt
mıt aller Schärfe betont, unter cdem gesehen, mancher Psalm,

Birkeland, Hl Die Feinde des Individuums in der 7E 66; 118 u. 7 D klarer und verständlicher erscheıint.
israelitischen Psalmenliteratur. E1n Beitrag ZUTr Kenntnis Wenn aber hofft, daß seine Deutung, die alle berech-
der semiıtischen Luteratur- und Religjionsgeschichte. Oslo, GI'OII- tigten Omente der früheren Eirklärungen In sich vereinıgendahl Sons E orlag‚ 1933 (AAXIV, 288 8°) und doch als selbständiges CGianzes auftreten soll, alle

In einer Schunift, die 933 In den Skrifter der AÄAkademie Schwierigkeiten löst (S 350), ıst das ;ohl opti-
vVon 810 erschienen ist, hat sıch die Bestimmung des mistisch. Man wird doch nıcht soviel, als meınt, auf
Begriffes “anı und NAw in den Psalmen bemüht Das NEUC einen Generalnenner bringen können. Schon die allgemeinen
umfangreiche Buch, das 1mM gleichen Jahre vorlegt, be- Gründe, die anführt, erwecken teilweise Bedenken.
andelt die damiıt zusammenhängende Frage, wWer unter den Niıcht jeder Eirklärer erd für richtig halten, AB AGCh das
Feinden ın den So® individuellen Klageliedern verstehen uns zugängliche „primiıtivologische ” Material bei der Uhnter-
ist Dabei ergeben sıch In der Deutung der ‚„‚Armen‘“ schon suchung atl Texte herangezogen werden oll 19) Zu
AÄnderungen gegenüber der ersten Schrift, da der ert seinem Vorteil hat 1es uch selbst NUr ıIn beschränktem aße

Bei allem Verständnis für dıe T atsache, daß 1m 1sSr. Alter-damals ‚„‚noch nıcht eıner festen Auffassung der Feinde tum selbst auf relıg1ösem Gebiet die FE.inzelpersönlichkeit hinter dergelangt wWwar (S /) Bei einıgen Psalmen WIe 44 ; Volksgesamtheit stark zurücktritt, WIT'! Nan doch nıcht leicht
U, d.9 In denen über nationale Not geklagt wird, ist kein glauben, daß als betendes Ich In der vorexilischen Zeit eigentlich/.weifel: handelt sıch auswärtige Kriegsfeinde. Auch NUrT der König oder ONs! eine ührende Person in Frage komme.
beı den 519324 Königspsalmen, In denen der König selbst betet Man sıeht nıcht e1n, Warum INnan nıcht uch Von einem einzelnen
oder für ihn gebetet wird, ist naheliegend, Kriegsnot Frommen, der nıcht König der eLIWAa: ahnliches ıst, meınen oder

denken. In vielen anderen Fällen aber ıst nıcht ohne kann, daß Jahwe ıhm Gefallen hat, nıcht sich
weıteres klar, welcher Art cie Not ist, VO.  — der das betende selbst als Kınecht Jahwes bezeichnen und ıhn bitten kann, daß

ihn ‚, U1n seınes (Jahwes) Namen willen“ reiten oll Jeder BetendeACH- spricht, un! wWer die Feinde sind, die s1e verursacht
haben oder s1e wenıgstens vergrößern un sıch darüber hält gSern sıch und seıne Angelegenheiten für das 1m Augenblicke
freuen. Früher faßte Nan das Ich kollektiv un! sah darın Wichtigste. Die S n 1 Frömmigkeit hatte Iso In

spaterer Zeit nıcht nOL1g, altere nationale Lieder für ihren Gebrauchıne Partei der F rommen, die sich ıne Partei gottloser erst künstlich umzudeuten der notdürftig umzudiıchten, s1e hatV olksgenossen wendet. Später betrachtete MNan (namentlich schon früher selbständig gebetet und gedichtet. Darum ist es
Balla) das Ich als Finzelperson, die sıch persönliche uch zweifelhaft, ob alle individuellen Lieder, in denen Feinde CI

Gegner wehren hat Besonders Gunkel hat dıe Not wähnt werden, wirklich Königspsalmen sınd Sa Z AZ10 MU.
grundsätzlich als Krankheit aufgefaßt un: die betreffenden ebensowenig unbedingt eın Dankpsalm 1nes aus

Feindesnot erretteten Königs se1n, wIıe ach das ank-Psalmen der Gattung der Fnzelklagelieder (im Gegensatz
den Volksklageliedern) zugewlesen. Schließlich hat gebet einer Mutter ach der Geburt eınes lange ersehnten Kindes

Mowinckel die FKeinde als Zauberer oder Dämonen SC
se1IN raucht. In vielen Fällen wird sıch der Betende doch mıt

persönlichen Gegnern und nıcht mıt Landesfeinden auseinander-deutet, die autf magiısche Weise das Unglück des Betenden zusetzen haben, Ps 72 Wenn WIr uch über rel1g1ös-herbeigeführt haben. B eın Schüler Mowinckels, nımmt politische Parteien, die siıch gegenseılt1g bekämpfen, erst für die
eıinen Vorschlag de Wettes mıt Begründung wiıeder Makkabäerzeit geNauUer unterrichtet sind, esteht doch eın
auf un: sucht die Lösung auf einer miıttleren Linie: Ess be- Z.,weifel, daß dıe ınneren religıösen und. politischen Gegensätze uch
steht keın prinzıpleller, sondern 1Ur eın formaler Unterschied schon In der Königszeit oft sehr sta I'k und sıch sehr unheil-

voll 1MmM Leben des Volkes auswirkten, wıe die Reden der Pro-zwischen Volks- und L.nzelklageliedern: die Schilderung der
Feinde In den individuellen Liedern stimmt mıt jener In den pheten Ausländerei und Synkretismus und die Vorgänge bei
natiıonalen Psalmen überein: die Gegner sind, man s1e manchem I’hronwechsel uch In Juda zeıgen. Man wird

nıcht ımmer organısıerte Gruppen 1m modernen Sınne denkenmıt einıger Sicherheit bestimmen kann, ıIn allen Fällen mussen, ber als Gottlose gelten den Psalmisten wWwIı]ıe den Prophetennatıonale Kriegsfeinde: das betende Ich ist-der König (bzw. gew1ß nıcht NUur die F’remden, sondern uch bestimmte Kreise inner-Heerführer oder Hohepriester) , der 1mM Namen des Volkes halb des eıgenen Volkes. Wenn Jeremia (12 ff das Problem
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der gerechten Vergeltung aufwirft, ist €  } bestimmt nıcht das dıe romanhafte | ıteratur der Antike (Stuttgart folgte
Gilück der auswärtigen F einde, der Vollstrecker des göttlichen die Spezialuntersuchung von Cünther mM N Mythos
Strafgerichts, das in Schwierigkeiten bereitet, sondern das Wohl- und Legende In den apokryphen homas-Akten, Beiträge
ergehen leichtsinniger Volksgenossen. Von Ds und 73 gilt wohl ZUT Geschichte der CGinosıis und Z.Ur Vorgeschichte des
das gleiche. Es ıst ıne modern anmutende Übertreibung, daß d1e
moralischen Begriffe ganz und ar national bestimmt und. relatıv Manichäismus (Göttingen dıe VOT allem tür das

Problem der religı1onsgeschichtlichen Einordnung diesersejen, und daß ‚Recht” das se1n soll, WAas das Gedeihen der
Schrift bedeutsam ıst Vor dem Eirscheinen beider WaäarTr dieeigenen Ciemeinschaft fördert 63) Ps sagt das Gegenteıl.

Der reıilıch miıt einıgem Vorbehalt 64) aufgestellten Be- ZUT Besprechung vorliegende Untersuchung Vomn lu e

hauptung, daß wıe für den antiıken Menschen überhaupt, uch hal fertiggestellt. Sıe erstreckt sıch aber nıcht über die
für den Israeliten der Fremde ımmer eın Feind ıst, der prinzipiell T: Masse des Stoffes, sondern beschränkt sıch auf dıe fünf
eın ordentlicher Mensch seın kann, 1st  x doch das 1m OÖOrient be- großen, eiwa zwischen 1 80 und 230 entstandenen Akten-
sonders gepflegte CGastrecht entgegenzuhalten. So richtig ıst, werke: Paulus-, Johannes-, Petrus-, I homas- un Andreas-
daß Man dem Wort‚ besonders dem Fluch- und Scheltwort eıne akten, die S1@e zuerst unter ormgeschichtliıchemreale Macht zuschreibt und einahe ertet wıe eıne wirkliche Teıl) und ann unter motivgeschichtlıchem Ge-Wafte daß die Lügner ın Pes 12 ftremde Oberherren sejen, ist
doch 1mM höchsten aße unwahrscheinlich. uch Gegner, die den sichtspunkte (2 Teıil) untersucht.
1ST. König bei seinem remden Oberherrn denunzıeren, wird 1981 ormgeschichtlichen eıl glaubt der erf
ın den falschen / eugen Z 12; 35, 11 nıcht ZU sehen haben wel Kompositionstypen feststellen können. Für den
Unschuldsbeteuerungen als Rechtfertigung solche An- EeTStenN; dem die Johannes- und Petrusakten gehören,
klagen aufzufassen, scheınt mMIr eıne ganz künstliche Erklärung. se] ıne durchgehende einheitliche Handlung und das Z.wei-

Zum speziellen (zweıiten) Teil ware ZUu bemerken: Wenn Ich heitsgesetz (d jedem Stück entspreche eın anderes, ıhm
und er in eiınem Psalm wechseln, ınd uch liturgische Ge- korrespondierendes, Pn welıl Gefangenschaften, wel
sichtspunkte berücksichtigen (Chor und FEinzelstimme!). Ich
und Wır mMussen nıcht notwendig ın der Weise identisch se1n, daß gleichartige under) charakteristisch. Dagegen werde der

zweıte I'yp durch einfache Aneinanderreihung einzelner,einmal die Führung, das andere Mal das olk gemeınt ıst. Seiner der Handlung nach selbständiger Praxeis In Verbindung mıtTheorie zuliebe findet manchmal zuviel 1m Text‚ bei
Ps 23 Daß der Beter sich sehnt, seın Leben lang In Jahwes aus dem Zweiheitsgesetz konstitujert. Er liege In den 1 homas-

‚„‚wohnen‘“‘, besagt auf keinen Fall, daß eın König seın muß: und Paulusakten VOT. Dieser zweıte 1 yp schließe aber ıne
ennn eın König wohnt wenıg 1MmM Tempel wWwIıe eın frommer Sonderform In siıch ; fänden sich nämlıch innerhalb der
Privatmann. Man WITF'| der Eiinzelpersönlichkeit 1n den Psalmen ıhm zugehörigen Aktenwerke größere In sıch geschlossene
doch eıne größere Bedeutung zuerkennen und unter den Feinden Stücke besonderer Formenart (z Theklaakten). Die
eıne größere Vielgestaltigkeit gelten lassen mussen, als Andreasakten, deren Inhalt nıcht feststeht, se]jen wahrscheinlich
geben will. ZU. zweıten 1 yp rechnen. Die Martyrıen, dıe sich In allenÜber dıe babylonisch-assyrischen Parallelen macht manche
zutreffende Bemerkung. Es fällt aber auf daß siıch och mıiıt unf untersuchten Akten finden, zeıgten alle denselben Auf-
Jastrow, Die Religion Babyloniens und Assyriens, ehilft, dessen bau, nämlich dieselbe Eireignisfolge In Verbindung mıt dem

eıl bereits 1905 erschienen ist, und daß neben anderen Büchern /weiheitsgesetz. Auf dıe Darstellung der heraus-
gestellten Formen oder ‚„Gesetze‘‘ folgt ıne eingehende Er-uch Greßmann, Texte und Bilder Aufl ın s1o nıcht

zugänglich sind. orterung ıhrer rk Für die Martyrienform findet
Es ıst  M erfreulich, daß sich der deutschen Sprache edient clas Vorbild 1M Martyrium des Polykarp und des Karpus

und dadurch seinem Buch die weıtere Verbreitung In gelehrten und CGienossen. Dieser Formentypus sel NUr für den Osten
Kreisen ermöglıicht. Da Deutsch nıcht seıne Muttersprache ist,
wird mMan gEeIN ber manche Unebenheiten hinwegsehen. dıe

nachweisbar und vielleicht lokal abgrenzbar. Das Z weiheits-
gesetZ entspreche semitischem Kunstempfinden. eın Geltungs-Darstellung hätte UrC. strafftere Fassung gewiß und bereich umfasse außer den apokryphen Apostelgeschichtenviele Druckfehler hätten sıch vermeıiden lassen. die apokryphen Evangelien, einzelne Schriften des NECU-I rotz aller Bedenken den Versuch, die alte

Theorie de W ettes mıt Hılfe der Gun kel schen Stil- testamentlichen Kanons und mehrere deuterokanonische
Bücher des (z Mkk) ; dagegen komme inund Gattungsforschung Neu beleben, wird das kenntnis- der aNnZeCNHN griechischen Literatur, soweıt s]e nıcht Jüdischreiche Buch B.s gewıiß der Anlaß seln, die bisherige Er-

lärung mancher Psalmen nachzuprüfen.
oder christlich beeinflußt ist, nıcht VOTL. Es sel für die orm
erbaulicher Geschichtsdarstellung maßgebend SCWESECN und

Wien. Nötscher. nach Abschluß des atl Geschichtswerkes auf jJüdıschem
Boden entstanden. Der erstie Kompositionstypus stamme
orıginalıter vVvVon Lukas, fur den zweıten se] eın unmıittelbares

Blumenthal, Martıin, Lic theol 6 Formen un Motive in den Formvorbild nicht greifbar.apokryphen Aypostelgeschichten. | T’exte und Unter- Die Beobachtungen, die ım Vorstehenden Urz dargestelltsuchungen ZUTXr Geschichte der altchristlichen Literatur, hrsg. von wurden, sind gewiß für das Verständnis der lıterarıschen FormKlostermann U, chmidt, Reihe, Band, eft
48 Band, Heft.] Leipzig, Hiınrichs’sche: Buchhandlung, der Apostelakten wertvoll, ber eıne solch klare und durchgehende
1933 167 gT. 6°) 1250 Gesetzmäßigkeıit, wıe der erf s1e behauptet, ann ich nıcht als

erwıesen ansehen. Ich will wenıgstens für den einen oder andern
Nachdem die Eirforschung der apokryphen Apostel- Punkt meın Urteil 'urz begründen. Daß In den Martyrien sich die

Reihenfolge Gefangennahme, Verhör, Verurteilung,geschichten ziemlich Jange geruht hat, obwohl die wertvolle
Tod, Bestattung, F,rscheinungen findet, liegt ın der Natur derJT’extausgabe von S e AÄcta apostolorum

apocrypha (1891—1903) ıne treffliche Grundlage bietet, Sache und et sıch nıcht erst 1m Martyrıum des Polykarp, SOI-

wird S1€ jJetzt erfreulicherweise wiıieder NEeEu aufgenommen und dern schon in der Leidensgeschichte Jesu. Das S1034 Z.weiheitsgesetz
ist In der strengen Form, wıe der erf sS1e behauptet, gar nıcht

Z.. nach uen Gesichtspunkten durchgeführt. Auf die vorhanden: 99 ordert, daß ın jedem erbaulichen Geschichtswerkumfassende, viele neue Erkenntnisse bringende Untersuchung jedem Ekinzelberichte eın Gegenstück ‚orhanden se1in muß, das
Vo  . Rosa Die apokryphen Apostelgeschichten und durch Wiederholung von (nicht jelen) otiven in  -  - Pendant
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WITr . /6) Er findet ‚das Gesetz, daß jeder Bericht eın onostisch CNNECN, sondern NUur als gnostisierend bezeichnen.
Pendant haben müsse “ 65), besonders ın der Apg, und stellt Die gnostisıerenden Züge Tammen ;ohl Aus dem Volks-
eıne Reihe VOIL Fällen, d 1€ übriıgens längst beobachtet sind,
sammen. ber eS g1bt dort uch Dreiheiten (dreı zroße Reden des glauben jener Zeit.
Missionars Paulus: 13 17 2 E dreı Darstellungen seıner Be- Die Frage ach den gÖnostischen EFlementen In den Akten ist

bekanntlıch sehr umstrıtten. Leugnen lassen s1e siıch IN. nıcht.kehrung: D 26; Tel Befreiungen US dem Gefängnisse: ber miıt allgemeinen Erwägungen ist nıcht ZU Ziäiele kommen.12 16) Stücke, dıe eın Pendant haben (Demetriusaufstand, 1er mussen Spezialuntersuchungen einsetzen, wıe Bornkamm sSI]IESturz des Lutychus aus dem Fenster, Schiftbruch a.) nHlfl'
scheınt Mt völlig unbekannt seın 67) ber Mt für die I homasakten geliefert hat uch waren die interessanten,

hat wel Heilungen Von Je weı Blinden 27 fl 9 20, 29 ff.) Alle ber sehr umstrıttenen Untersuchungen Von Schlier den
Synoptiker haben drei (1) Leidensweissagungen. Da Mk 1UT Ignatiusbriefen (1929) und ZU Eipheserbrief (1930) berück-

sıchtigen.In 6—8 eın paarmal hat, WI1 l'd eiıne Reihe kritisch elımınıert
67)! In nıcht weniıgen Fällen 1st das Pendant NUT miıt eınem Von einzelnen Motiven, die sich In den Akten

gewı1ssen Zwang finden Es 1st uch nıcht hne Bedeutung, daß finden, werden das W under-, das W anderungs- und das
ın den Beispielen se]nes zweıten Formentyps Je eın groößeres Romanmotiv besprochen. eım W under- und W anderungs-

geschlossenes Stück konstatieren muß, das sıch formal Vom übrigen
Werk abhebt.

motiv überwiegt der Einfluß des Romanmotive fehlen
nıcht, sind aber In den einzelnen Akten In verschiedener

Außer der Gesamtkomposition untersucht der erf auch Stärke vertreten.
noch die Formen der 7 S  S tu Wunder, Wunder- Wenn mIr Cle Untersuchung Von auch nıcht in allen
bares, Reden). Dabei kann feststellen, daß dıe Im Punkten sichere Ergebnisse erbracht haben scheınt,
sich findenden Formen In den apokryphen Akten viel äufiger erkenne iıch doch N . daß sıe viele treffliche Be-
vertreten sıind, als gewöhnlich aAaNSCHOMMEN wird, doch sind obachtungen enthält, manche Einzelfragen klärt und viele
s]e hıer 1mM allgzgemeiınen breıiter ausgeführt als dort. Daneben NEeEUeE und fruchtbare Problemstellungen aufweiıst. Sıe mußte
dringen aber auch AUSs der Aretalogie Formen eIn, schwächer ANun durch eingehende Erforschung der einzelnen Akten CI -
In den Petrus-, stärker in den Johannesakten. Aus den ganzt werden.
beiden Beobachtungen schließt richtig, daß die Akten
eben darstellen, die Freiburg : Wıkenhauser.ausgesprochene Erbauungslıiteratur
fromme Unterhaltung geben ll

Im motivgeschichtlichen e11 untersucht der
erf zuerst die den Akten zugrunde liegende (Giesamt- Menzinger, Dr. theol., Ötto, Mariologisches der VOFT-

ephesinischen urgie. E.m Nachklang ZUTr Jubiläumsfeier» N S Z und stellt ın iıhnen eınen doppelten An- des Konzıls VO.:  f Eiphesus Jul: 431.) Regensburg, Kom-schauungstyp fest. Der erstie In den Paulusakten VeI- missionsverlag Friedr. Pustet, 1932 (183 8°) ÜDissertation.
retene, kann umschrieben werden: Christus hat durch 4,80.
seine Leiblichkeit das Fleisch des Menschen, das an den Eine reizvolle Aufgabe hat sıch der erf gestellt: AusT eufelswillen gebunden Wal, freı gemacht; cdieser Frei-
heit, die das leibliche ewıge Leben (Auferstehung !) umfaßt, der Liturgie der altesten christlichen Zeıt (bıs 431) ll
erhaält Anteıl, Wer ebenfalls sexuell enthaltsam ebt Eın- alles das sammeln, wWäas auf die CGiottesmutter Bezug

nımmt, so VO. lıturgischen Beten der ersten Jahrhundertegehend wird die Frage seiner r k ft erortert, aber das
aQus den Glauben und das Bekenntnis des altesten Christen-Resultat ann nıcht recht befriedigen: enistamme einer In

Apk 14,4 nachzuweisenden sexuell-enkratitischen An- Lums betreffs der allerseligsten Jungfrau Marıa klären.
Die .„Rekonstruktion eiıner vorephesinischen lıturgischenschauung und einer asketischen Deutung VO  } Kor 7| ıhre Mariologie“‘ S ll er versuchen und deren Entwick-überragende Stellung habe diese Anschauung Im erf

unserer Akten durch mpulse seıtens der AUSs dem Isısmythos lungsphasen aufzeigen.
stammenden, verweltlichten Gedankenwelt des Romans ZE- In ünf Kapiteln verbreitet ıch der erf über die Marıologie

der Messe 1—238), des Symbolums 39—51), des Kirchen-
WOoNnNnen Zum zweıten Anschauungstyp gehören die jahres 52—68), der Hymnen 69—121) und der 1mPetrus-, Johannes- un Thomasakten, vielleicht auch die
Andreasakten. (iemeinsam ist ihnen eın ethisch-physischer Dienste der Liturgie stehenden Kunst 22—145) Das ab-

schließende Kapitel stellt dann die „Entfaltung des fien-Dualismus und die Forderung einer allgemeinen Askese barungsinhaltes über Maria soweıt die vorephesinische Zeıit In
Dabe! stehen dıe Petrus- un! Johannesakten einander sehr Frage kommt, 1m Zusammenhang dar 146—181)
nahe. In beiden findet siıch der Dualısmus zwischen Christus 1e] Schönes und VWertvolles hat In emsiger Arbeit
un Satan und eine doketische Anschauung über das Fleisch: unter Heranziehung einer weıtläufigen Literatur ZUSammmen-
ferner NUur dıe Forderung allgemeiner Askese. Den I homas- getragen. Mit großem Interesse liest Nan besonders seıne
akten fehlt der Doketismus, und s1e verlangen auch sexuelle Ausführungen 1Im und Kap über die Marienfeste und
Askese. Die Herkunft dieses Typs denkt siıch die prachtvollen marıanıschen Hymnen der alten Zeıit.
Die Grundanschauung unNnserer Akten ıst v nämlich der Immerfort folgt der erf beı seiner Darstellung den Werkenethische Dualismus: Satan contra Christus) AQus dem Juden- der maßgeblichen Forscher auf dem hıturgiegeschichtlichen
Lum herzuleiten. Da aber das Judentum keinen physischen und patristischen Gebiete und äßt SIC reichlich WorteDualismus und keine Askese kennt, sind noch andere Ein- kommen. Leider weıst die Schrift aber auch nıcht wenıgeAüsse postulieren. Und da kann keinen Zweiıifel unter- und nıcht unbedeutende chwächen auf Man vermißtliegen, daß diese In der CGinosıs suchen sind. Gnostische
Filemente sınd in den Johannes- und Thomasakten schon seıt

allzuoft die wissenschaftliche Genauigkeit und Zuverlässigkeit.
Bezeichnend ıst schon die Art und Weıise, wWwIe zıtiert.langem festgestellt, s]1e fehlen aber auch in den Petrusakten Eall’l Beispiel! Dölgers Artikel: Die eigenartige Marien-nıcht. Da aber das Gnostische sehr stark zurücktritt und die verehrung der Philomarıianıten oder Kollyridianer In Arabiendamıt zusammenhängende Askese AUur einigen wenıgen (Antike und Christentum 11929] 107 wird dreimal zıtiert,Stellen erwähnt wird, kann INan die Akten nıcht direkt nämlich 26 Anm 40, 152 Anm 234 und 176 Anm 379,
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ber DUr der etzten Stelle richtig Jjer sollten übrıgens dıe ] rotz der nıcht leugnenden Mängel bleibt das Buch
Anführungszeichen wegbleiben; den beiden anderen Stellen wird ine willkommene Handhabe für den Dogmen- und Luturgie-
dagegen der Titel des Artikels nıcht richtig wiedergegeben, ob- hıstoriker.
schon jedesmal In Anführungszeichen steht. 26 Anm. 4() ist üunster I Klaudıus Jüssen.als Fundort „‚Antikes Christentum angeführt. Diese Unge-
nauıgkeiten sind leider charakteristisch für das Buch Bardenhewers
großes Werk wiırd regelmäßig als .„Geschichte der altchrıst-
lıch Literatur ‘ zıtiert 12, 61, 80, 108); Aphraates wırd Klostermann,; Dr. Erich, unter Mitwirkung Von Liic. Dr. Eirnst

Benz, Origenes’ Werke. 11.Bd Origenes Matthäus-gelegentlich als der persische W elt weise“ vorgestellt erklärung. eil Die ateınısche ber-VOINl der Theol Revue wiırd 10 Anm 296 der Jahrgang „1896
<. aNgZeZORECN, obschon einen Jahrgang 1896 gar eLZUNZ der  ommentarıorum Serı1es. Die griech.

nıcht g1bt und der 19 Jahrgang 19201) keine Spalte 573 enthält: hrıstl Schriftsteller, Bd 38.] Leipzig, Hinrichs’sche Ver-
auf 152 smd dıe ler ersten Anmerkungen sämtlıch nıcht lagshandlung, 1933 (AlL, 304 ST. 80) 18
einwandttreı. Diese Beispiele ließen sıch beliebig vermehren. Sehr Der Band der Griechischen Christlichen Schriftsteller,bemängeln ist terner, daß wiederholt zıtıert, hne An- der der Matthäuserklärung des Origenes vorbehalten ist, wiırdführungszeichen seizen, wWenNnn uch nıcht unterläßt, auf
den benutzten Autor hinzuweiısen. Auf 09 folgt Gr über In TE Teılen Z.UTX Ausgabe gelangen. Für den Herbst 935
den Raum eıner Sanzel Seite hın wortwörtlich den Darlegungen ist der eıl angekündıgt, der den grjechisch erhaltenen
Baumstarks 1m Orijens christianus (19]1 1) 195 p 1Ur lext des Mathäuskommentars (Tomoi —— XV H) bringen
wenıge Worte siınd jer geändert der übergangen der umgestellt; wird; spater folgt der Teıl, der dıe zahlreichen
Anführungszeichen siınd ber auf der ganNnzen Seite nıcht gesetzt F ragmente, die Register und ine ausführliche Einleitung
Ahnlich verhält sıch S der bereıts genannte Artikel aufnehmen soll I Jer bereıts vorliegende e11 enthält cie-

Dölgers angeführt wiırd. 97 wiırd die Anmerkung 231 jenıgen Abschnitte der alten lateinıschen Übersetzung dieses
nıcht als Eigentum Landersdorfers gekennzeichnet.

Neben den formellen Ausstellungen sind weıter Bedenken Kommentars, die ulls nıcht mehr 1m griechischen Original
vorliegen. Diese lateinisch erhaltenen Teıile, die sogenanntesachlicher Art geltend machen. ‚Außer Z weifel“ steht Commentartıorum serles der Maurinerausgabe, bringen dıefür dıe Abfassung des ‚, 1 estamentum Dominıi““ In AÄgypten Fxegese VOoO  — MtthZ für s1e besteht 1ned€l' Wende des ZUMm Jahrh 20) dle neueste Auflage

der „Patrologie” Von Rauschen-Altaner, Freiburg 1: Br. 1931, eıgene Kapiteleinteilung. Bis Z.U. Erscheinen des Schluß-
urteilt 8aANz anders (vgl. dort 32) uch über die kategorische bandes mussen die In den Texten un Untersuchungen 4 9
Feststellung auf 023 W1 l'd Man erstaun! se1n: „‚Das Todesjahr (1931) und 47,4 (1932) gebotenen, die E.dition VOI-

des Aphraates fällt bald ach 3486 Eiphräm ber lebte, ach bereitenden Forschungen (vgl darüber Theol Revue 1932,
kurzem Aufenthalt In E.dessa, auernd In Nisibis”: vgl dazu 481/85 und 033, 320 f.) die noch fehlende Einleitung
Rauschen-Altaner, a., 213 ‚O0SE  .. spielt der erf. einmal ersetizen.
dem Gregor Von azlanz ıt. 27 heikßt In eıner be-
sonderen Anmerkung hne Z/iıfer „Der Mensch Jesus, sagtı

Die alteste Ausgabe der lateinischen Übersetzung Von Jakob
Gregor, steht ZUr Gottheit nıcht In einem moralısc freien Ver- Merlin 1:51 und uch die Maurinerausgabe, besorgt Von Ch de la

Kue 1740, beruht 1mM wesentlichen wohl ANUr auf eıner einzigen Hs,hältnis, sondern ist substantıiell miıt der gyöttlichen Usje (xar und erst Lommatzsch 834/35 hat die Von de la Rue aus wel HSS0UOLAVY 0U UaL) zusammengewachsen. “ Der Nachweis dieser gesammelten Varianten für dıe T extgestaltung et. DerWendung bei Gregor fehlt hier völlig: INan veal etwa Gregors uns etzt vorgelegte Text beruht auf der vollständigen VergleichungEpist ad Cledonium (Migne PG 3 1850 181 C) Hier hat VON rel Hss, des Gemmeticensis X! d65 Brugensıs ACHsich der erf oftensichtlic. durch Seeberg, Lehrb. der Dogmen-
geschichte 113, Eirlangen-Leipzig 1923, 199 (bzw. die altere Aufl., d65 Londinensis XII Von dem aller Wahrscheinlichkeit ach

1774 verbrannten Remensis (oder den och de laauf dıe verweist,) irreführen lassen. Gregor lehrt Die Menschheit Rue kannte, konnten NUr die Urc de la Rue aufbewahrtenChristi 1st wesenhaft der substantiell, nıcht bloß moralısch, mıiıt der Varianten berücksichtigt werden. Die weı erstgenannten HSSCGottheit bzw. dem Gott-Logos verbunden; d1e moralische Freiheit bıeten einen 1mM allgemeıinen alteren und besseren T exttyp, derdes „Menschen Jesus‘“ WIT: adurch ındessen, uch ach Gregors Londinensis dagegen wurde 8.15 Vertreter einer (Gruppe Vonmn unfAnschauung, nıcht aufgehoben. 150 heißt S: „Das 1cänum
WAar für die Mariologie och wichtiger als das spatere Ephesinum. Hss des D7 Jahrh herangezogen, die In der Hauptsache cdoch eıne
Die Entwicklung der Christologie hatte durch dıe bestimmte Um- Fehlentwicklung des JT extes aufweisen. AÄngesichts dieser Über-

lıeferungsverhältnisse brauchten die Ausgaben Von Merlin, de laschreibung der kırchlichen Lehre VonNn der Vereinigung der beiden Rue und Lommatzsch gar nıcht vollständig verglichen werden:Naturen In eıner Person In Christus ihren Abschluß gefunden.“ wurden eshalb 1Ur einzelne wichtige, handschriftlich nıcht ZuDer letztere Satz oll gewıß VO. 1zanum gelten; annn ber belegende Verbesserungen der Verschlechterungen, d1e In eınernıcht einmal VOIN E.phesinum gelten, sondern TSst VOmMmMm Chalzedo-
Mıt dem Hauptargument des Kapitels der reıl Ausgaben erstmals auftreten, angemerkt. Als Frucht der

werden viele Archäologen wohl nıcht einverstanden se1INn, 165 In den etzten Jahrzehnten eifrıg betriebenen Katenenforschung
sind die Jetzıgen Herausgeber 1m Unterschied de la Rue undwird Proclus als abendländischer Kirchenvater aufgeführt. uch Lommatzsch, die NUur mıt wel leinen Katenenfragmenten alsdie Reihe dieser sachlichen Ausstellungen aa  ware och bedeutend griechischen Parallelen aufwarten konnten, ın der Lage, ıne Füllevermehren. Vonmn bisher unbekannten kurzen griechischen Texten, wohl {Wa 150

Die sprachliche Seite des Buches 1st durchaus nıcht vorbildlich. der Zahl, ın Parallelspalten ZU Abdruck bringen. Neben
D€I' Jleinen Absätze sınd 1el viele, während einzelne wichtigere dem miıt größter Sorgfalt bearbeiıteten Variantenapparat steckt be-
Abschnitte nıcht genügend hervortreten. Gelegentlich begegnen sonders el Gelehrsamkeit und ühe 1mM ] estimoni:enapparat.
ganz merkwürdıge Stilblüten und Versehen. Man lese 25 Dieser bringt neben den geNauUCcCNH Nachweisen der benützten Bibel-
„Wir sınd Jetzt ın der Lage, einen formellen Text eıner iıhm Iscil. stellen zahlreiche sachliche Parallelen, die ın erster Linie auf die
Gregor Von Nazianz] zuzuschreibenden Liturgie besitzen“ d€l' übrıgen Schriften des Origenes verweıisen. Die Tatsache, daß

80 „Gesänge F.phräms gehörten selt dem Jahrh dem Klostermann 1mM Vorwort einer Reihe von Fachleuten (neben
eisernen Bestand te ı1 der Liturgie der syrıschen Kirche“, der dem ständıgen Mitarbeiter Benz werden Rauer-Breslau,

9!H  ler nenn' Iscil. Ambrosius| Marıa miıt Vorliebe die Diehl-Halle, Elltester-Berlin und Koetschau-Weimar gE-
‚aula regı1s‘, den ‚templum De Die Druckfehler sınd zıiemlich nannt) für nıcht wenıge Hıinweıise und AÄnregungen ein-
zahlreich. leuchtenden Textverbesserungen seınen Dank ausspricht, 1st  F eın
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Beleg dafür, 6008 welcher Akrıibie und mıT welchem Kraft- noch auf Beziehungen der Dialektik AÄAbaelards SECINECI
aufwand fl.l.l' dle Sache gearbeitet worden 1SL. Darum 1ST schließ- I 'mntätslehre un der S1024 Neuen Logık hın un betont,
ıch uch dıe lange Liste der Nachträge und Berichtigungen daß dıe urzeln des Arıstotelismus ı1115 Jahrh hineim-

00—304) demselben Sınne als e1in rühmenswertes Zeugnis
nımmermüder, stiller, ertragreicher Gelehrtenarbeit werten.

reichen. Vgl hıerzu die Arbeıt VOoN Schneider:
AJ 4A FEn sehr nuützlicher Sachindex beschließt

Breslau. Berthold Altaner. die Ausgabe, die Aur Ccin Bedauern hıinterläßt, daß dem
erf gcCcn anderer Arbeiten nıcht möglıch SCIMHN wird, dıe
durchaus notwendige Neuausgabe der übrıgen logischenever, Dr. Bernhard, Pl'0 €SSOr der Theologie der Universität

Bonn, eier Abaelards Philosophische Schrifiten. Dı e Schriften Abaelards übernehmen. Mögen andere
gleichem Geıist und mıt gleicher Gründlichkeit das WerkLogica Nostrorum petıltlıonı SO  umı, Uhnter-
vollenden.suchungen. | Beiträge ZUr Geschichte der Philosophiıe und Theo-

logie des Mittelalters. AAIL, ünster, Aschendorff, 1933 Wenn ich och CIN1I8CE techniısche Punkte ZUr Erörterung stelle,
4—64 89°) 6,80 geschıeht dies, allmählich eine größere Fanheit diesen

Dingen erreichen. Zunächst scheıint s geraten den Fällen,Mit diesen Porphyrius-Glossen Von L.unel vollendet neben Migne e1iNe NECUETIE Ausgabe eXIıstIiert, uch MigneAusgabe der Philosophischen Schriften Abaelards. zıt]eren, der praktisch überall zugänglıch 1s%, während dies bei den
Werden uch NUTFEs Ist ohne / weıfel das wichtigste Werk, das sSeIt Jahr- NeUeTEN Ausgaben WwWeIıt seltener zutrifit.

zehnten ZUr Phılosophie des Jahrh erschienen 1SE 10 Prozent der Lieser d1e Ausgabe des Metalogicus VonNn Webb
Abaelards Logık steht nunmehr ı ihrem wesentlichen Be- der den Boethius Von Brandt erreIic|  arer Nähe haben? Die

vielen Sperrungen erleichtern allerdings die Übersicht; sSie habenstande dem Stucium offen. Dieser zweıte Kommentar Z.UT:

Isagoge sSeiz die CGilossae ‚Ingredientibus nobis logıcam aber leicht etwas Aufdringliches und Subjektives sıch, und
besteht die Giefahr der Inkonsequenz. Die 1 rennung „Der]

OIaAUSs und ist 1INne Fortbildung derselben: 1es ergibt sich hermenjijas“ widerspricht mittelalterlichem Gefühl. unschenswert
unter anderem AuUus dem Übergang ZUr Sermo- 1 heorie
der Universalienlehre. Die Ausgabe, für die wiederum NUur

WAalc vielleicht gCeCWESCH, die Stellen die AaUs der Logica ‚In-
gredientibus stammen, irgendwie kenntlich machen.

CINE, zudem mangelhafte Hs Z.UX Verfügung stand, stellte En Wort ZU[r Klammerfrage, muß INan heute
den Herausgeber große Anforderungen. Sıe Ist mıiıt der wohl n Unter dem Einfluß VonNn Stählin bezeichnen Philologen

gleichen Sorgfalt wI1e die vorhergehenden durchgeführt. Mıt yewöhnlich durch eckige Klammern tilgende Worte des
Hıilfe der ersten Gilossen, Überarbeıitung Cod Textes, durch spıtze Klammern C} Zusätze und Korrekturen des

Herausgebers, während früher und uch heute och bei Hısto-Ambros. SuUD un: Reihe Von guten Konjekturen
wurde CIMn durchaus lesbarer TLext hergestellt. rikern und Ausland wenıgstens für den zweıten ell der ent-

Ungemein wertvoll sınd die Untersuchungen. In ihnen gegengesetzte Brauch wohl vorherrschend 15L Dadurch entstehen
NUNn fortwährend Wıirrwar und Mißverständnisse. Es 15st VO1L-hat die Frucht mehr als 20jährigen Beschäftigung gekommen, daß ein Rezensent sıch darüber entrustete, daß offenbar

mıiıt Abaelard und se1IiNer Umgebung nıedergelegt. Dıie den lext Gehöriges VO Herausgeber getilgt worden SCI;Angaben Cousıns über dıe Parıser (Gilossen werden vielfach der Rezensent hatte die Zeichen falsch verstanden. In derselben
berichti2t, wenngleıch auch hıer, WIC selbst betont, noch Sammlung verwenden ı den etz e  6 Jahren Geyer die /eichen
nıcht alles getlan 1st Als F.igentum Abaelards kommen ı Sınn VOIL Stählin, Schmaus umgekehrten Sınn und Engel-
Betracht: dıe Gilossen De interpretatione, De divisıo- hardt gebraucht ar runde Klammern. FEın und derselbe Heraus-
nıbus des Boethius und ine dritte CGlosse Porphyrius. De geber gebraucht der Arbeit das 111e System, der

anderen, wohl hne / wang, das andere. Sachlich scheint INITrgenertbus dagegen, das Cousın als Werk Abaelards VeI-

öffentlicht hat, stammt AUS der Schule des (iauslenus von das Zzweılte System, das sonders Von Greving. ı SCiNeEN muster-

Solssons. Die Dialectica ‚‚Nostrorum pettionı SOC1O0TUmM gültigen Grundsätzen für die Herausgabe des Corpus Catholicorum
gegenüber Stählin befürwortet wurde, den Vorzug verdienen.ordnet zeitlich nach De unıtate et Irınıtale divına CiM; eiwa Fıs stort weıt WCECNISCI das Satzbild als die zerreißenden und

1 Clie ähe der I’heologıa christiana: die VOI Cousın heraus- isolierenden spıtzen Klammern; Zusätze Text STa  1 all-
gegebene Dialectica muß nach der / heologta christiana viel äufiger als Tilgungen. Da ber die Philologen sıch
(frühestens 2 9 vielleicht Trst a36) vertaßt wohl kaum den Hıstorikern und Theologen werden und

da anderseıts für manchen Theologen und Hıiıstoriker ı ecditions-SC1MH. Die (ilossen Porphyrnus ı der Hs der
Ambrosiana sind nach iNne Kompilation AaUuUSs den erstien technischen Dingen die Autorität der Philologen inappellable In-
(ilossen un VOIL der L.unel-Hs liegenden verlorenen stanz sSeinN scheımnt, möchte 1Ch nahelegen, sıch diesem

Punkt allgemeın dem System der Philologen fügen. Anders(CGlosse. Der Traktat De intellectibus stammt eher von
ıst zweıten FallSchüler. Das sınd die ıterarhistorischen Eirgebnisse. Im Für Ergänzungen innerhalb
Wortes der Einde desselben hatte Greving die Zeichenetzten Abschnitte über die Stellung Abaelards ; der C6& d€l' vorgeschlagen, während ach den Philologen die spıtzenschichte der Logik wiırd zunächst gezelgT, daß die Univer- Klammern gebrauchen Diese ber zerreißen das Wort

salıenfrage be] Abaelard NUur e1in Teilproblem SCINCIMN vollständig und erwecken außerordentlich häßlichen 1N-
System ISt, cdas WI1I heute als Kritischen Realismus bezeichnen druck Man vergleiche NUr 593 b81 Geyer; och viel schlimmer
würden. [ )as Paradoxon, das sich schon nach Lesung der 1st der Art der Zeichen manchen Texten der

Recherches de T’heologie Anctenne et M Edievale. Eme GefahrLogica ‚Ingredientibus‘ aufdrängte: Abaelard, der vermeınnt-
lıche Nomuinalıst oder Konzeptualist, ist der eigentliche Be- des Mißverständnisses Ist ausgeschlossen. So wiırd wohl geratener

SCIN, ler den Zeeichen Grevings den Vorzug geben.gründer des gemäßıgten Realismus (vgl Theol Rev 920, och die C1Ne der andere sachliche Frage. Sollte ı350), wird durch diese zweıte Logik vollkommen be-
statıgt. Abaelard hat das Universalienproblem richtiger den 'arıser Glossen 593) nıcht die einfachste Erklärung die

rıchtige sein? Durch das Wort baelardı will der Schreiberund besser gelöst als manche Vertreter der Hochscholastik andeuten, daß die Glossen VOI den ıhm ebenfalls bekannten spateren
WIe Aegıdius Romanus oder Scotus, die siıch VvVon liegt.Ultrarealismus Seine

In dieser Annahme stimmt das Beispiel Lauduno Lau-
nıcht völlig freimachen konnten. dunensis“”’ dem Anstoß nımm(t, ausgezeichnet. Abaelard

Abstraktionstheorie Ist geradezu klassısch. welst endlich WAarTr tatsächlich, bevor die theologischen Studien begann, kurze
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eıt ın Laon, eıne CGilosse E.zechiel versuchte ( Hıst. dıe Reformation und die Flugschriften, daß man Cieses
Calamitatum 178 F23) Im Andenken seıin unlieb- Kapıtel überschreiben könnte: .„Die Keformatıion INn den

Eirlebnis dort konnte Abaelard sehr leicht eın solches Bei- einzelnen Städten sowle Verfasser, Geschichte, Inhalt und
spiel gebrauchen. Bel Anführung der /itate In den theologischen er KölnerSchriften ist anscheinen nıcht beachtet, daß In jener Zeit und Wiırkungen der Flug- und Streitschriften.“‘
uch bei Abaelard grammaltıca nıcht ıdentisch mıt dialectica st, Krieg beansprucht einen verhältnismäßig breiten Raum, un

dıe Reformation In Westfalen unter Gebhard Iruchseß VO.  —wWenn uch dıe Leehrer vielfach die gleichen Es bleibt
untersuchen, ob Abaelard eıne (Girammatık verfaßt hat Endlich Waldburg InNns rechte Licht rücken (S 04__] 17)
dürfte der Beweıs für einen weıteren, bisher unbekannten Por- Im Kapıtel werden dıe Flug- und Streitschriften als
phyriuskommentar nıcht völlıg überzeugend se1In. Drei der gal reformatorische Quelle behandelt, insofern s1e der Reforma-
1er verschiedene Kommentare ZUr selben Schrift ist auch für
Abaelard eti{was lel Warum verweıst ferner In den Luneler tıon den Weg ahnten und die Freiheitsideen der Reforma-

tion In sıch bargen. So wurde cdas olk durch dıe sozlalenCGilossen auf die Mailänder und nıcht auf dıe ach zeitlich und wirtschaftlichen Verhältnisse ZU. Abfall VvVon der Kıirchenäherliegenden, unbekannten CGilossen? Sollte sıch beı den
Gilossen nıcht doch eıinen Schüler handeln, der geführt, Wäas besonders In Paderborn stark In dıe Erscheinung

und benutzte und außerdem manches aus c]em muündlıchen trıtt, die Leute durch Pest, Unglück und Feuersbrunst
sehr heimgesucht wurden. Religiöse Motive scheiden anfangsVortrag wußte? In der Frage ach dem idem essenttae und Prae-

dicatıone hatte eıner alteren Ansıcht Abaelards den Vorzug fast überall AuUus,. Die sozlale Unzufriedenheit griff infolge
gegeben, kirchlicher Mißbräuche auf das relig1öse Gebiet über und

Im einzelnen bleiben noch manche Fragen diesem führte FA Abfall vVvVon der Kırche. Ferner führte dazu der
iterarhistorischen C'haos VO  - Gilossen. ber hat den ] iefstand 1mM sıttlıchen Leben des Klerus, der In den Flug-
sichern Ausgang Aaus dem Labyrinth gefunden. Ess ware und Streitschriften gezeichnet und gegeißelt wird. Dazu kam
NUur wünschen, daß Philologen und Philosophen die Arbeiıt noch, daß diese Schriften die Muttersprache In der Liturgie

diesen dialektischen Schriften, die doch In erster Linıe forderten und die Reformatıion dadurch einer Volks-
den Philosophen interessjeren, nıcht vollig den Theologen bewegung machten. In den Flug- un: Streitschriften wird
überließen. Die Werke VonNn Sykes, Peter Abaelard, endlich dıe Freiheit als das begehrende Ciut hingestellt.
Cambridge 1932, und Öttavıano, Pietro Abelardo, Rom Es wiırd Ine dreifache Freiheıit, dıe mMan kämpfte, heraus-
1931, sind In dieser Hınsıcht eın günstiges Vorzeichen. gestellt, eine nationale, ıne relig1öse und ıne persönlıche.

Rom Pelster S] Die natıonale Freiheit wiırd Vo  3 Papste bedroht. Daher
der Kampf das übernationale Papsttum zugunsten der
nationalen Fürsten. Die relıgıöse Freiheıt nımmt den
breitesten Raum 1In. VWie mMan schon aQus Gründen natiıonalerLeg €, Dr. Theodor, Flug- un Streitschriiten der Re

f{ormationszeit in Westialen (1523—1583). | Reformations- Freiheit den Papst kämpfte, IIOCI'\ mehr Aus Gründen
geschichtliche Studien und Texte, eft 58/59.] Mıiıt 12 Ab- relıg1öser Freiheit, da seine Lehrautorität eın großes Hındernıis
bildungen. ünster 1l. W., Aschendorff, für die Ausbreitung der Reformation WAäar. Daher auch der
BT. 8°) 12,50

1933 (XVL 235
(Gegensatz den Kaonzilıen, weıl s1e VO Papste einberuten

Der erf schenkt unNns iıne iınteressante Reformations- wurden. An Stelle des Papstes un der Konzilıen seizte IMNa
die Schrift als einz1Ige Glaubensquelle 1M Gefolge mıtgeschichte der westfälischen Städte auf Grund Von Flug-

und Streitschriften, dıe durchweg Gelegenheıitsschriften sınd, einer SanzZen Reihe anderer relig1öser Streitfragen, WIe die
auf cdie Massen orientierend und bestimmend einzuwirken. Sola-fides-Lehre, der Kampf die gulen VWerke, dıe

Diese kleinen, meist eutsch verfaßten Schriften, die MNan Messe, der Kommunionempfang unter einer Gestalt, dıe
immer wiıieder unter die Massen warf, bilden einen ZanZ Z eremonien, der Gebrauch der Luchter, der Kampf
hervorragenden Zeıtspiegel. Die Darstellung der Reformation die Verehrung der Reliquien, Bilder und Statuen,

Anrufung der Heiligen und Wallfahrten. Die DEAUS diesen ursprünglichen, lebenswahren Quellen ist ebenso
ebendig und orıginell. Dle VWiedertäuferzeit In ünster, sonlıche Freiheit wurde gefordert durch Aufhebung der
die bereıts mehrere Bearbeiter gefunden hat, wurde auUs- Gelübde, des Zölibates und der kirchlichen Gebote. Dieses

Kapıtel ıst vVon hoher kulturgeschichtlicher Bedeutung. Ingeschieden. Zudem eıgnen sıch diese wenıg kritischen Flug-
schriften der Wiedertäuferbewegung auch kaum für ıne ıhm wird der Inhalt der Flug- und Streitschriften In dıe
wissenschaftliche Bearbeitung. Bej seinen Quellen führterf Reformationsgeschichte Westfalens mıt Geschick und feinem

Eiunfühlen hineingearbeıtet. Gewiß, die sıttlichen Mängelalles Buchtechnische und Wissenswerte auf, auch die jetzıgen
Fundorte der Schriften nebst den Seiten In der Arbeit, auf In beiden Lagern gr0ß. Im Verketzern des Gegners
denen s]1e ausgewertet sınd. Als Verfasser der bedeutenderen WafTl MNan skrupellos, weshalb dıe Urteile mıt großer Vorsicht
Flugschriften auf protestantischer Seıite werden Urbanus hinzunehmen sınd. Der Eirfolg der Flug- und Streitschriften
Rhegius und Busmann genannt Der fruchtbarste Von allen wurde noch erhöht durch die kriecherischen Widmungen,
War ermann Hamelmann. Auf katholischer Seıite begegnen möglıchst viele Gönner gewınnen, durch das Aus-

schmücken der Schriften mıt Zierleisten und drastischenuns ÖOtto Beckmann, Danıel vVon Soest, Host vVon Romberg,
1 heobald ] hamer, Matthias und Tilmann Bredenbach und Holzschnitten, dıe Z11 Lesen anreızten, und endlich durch
der Dominikaner Jakob Horst Wegen der wenıgen Druck- poetische Vorreden oder Vorreden Von namhaften Reforma-
pPressen Westfalens diese Schriftsteller CZWUNSCH, Man nahm jede Gelegenheit wahr, die Neuerung AauUusS-
ihre Schriften In auswärtigen Druckereien herzustellen. Um zubreıten. So wiırd E Von Paderborn berichtet, daß der

mehr muß Man die umfangreiche Publizistik dieser Zeıit rühere Franziskanerobservant Friedrich Mekum, der als
anerkennen. Hofprediger den sächsischen Kurprinzen Johann Friedrich

Das Kapitel ‚„„Die örtliche Herkunft der Flug- und begleitete, 1mM Jahre 528 VO. Fenster seınes Quartiers AaUus

Streitschriften‘‘ besagt viel mehr, als der Titel vermuten aäßt die NeCUue Leehre verkündet habe
Wıir finden darın nämlıich auch eingehende Darlegungen über Die Art un! Weıse, dıe Reformation in Westfalen Z.U.
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Sıege führen, Wäal WwI1Ie fast überall die brutale (Gewalt. bezweckt dıe Arbeit die Darstellung der asthetischen An-
Gebhard Truchseß hatte War In seinem Eidikte verkündıgt, schauung, die Schelling als das Organ der Philosophie be-
jedem dıe Freiheit seıner reliıg1ösen Überzeugung lassen. zeichnet. Als Quelle dient hierzu das 1m Jahre 800 CI -
ber ennoch wurden Kirchen geplündert, ‚„die Altäre ent- schienene Werk System des transzendentalen Idealismus.
weıht, Bilder und Statuen zerschlagen und die Feiıer des [)as Höchste und Abschließende ıst das Asthetische ıIn
katholischen Gottesdienstes gestört‘”. [ Die T ruchsessische Schellings Gedankengang, und damıt reicht der Kunst dıe
Besatzung führte In Recklinghausen, Werl, Rüthen und Palme {i{wa In dem Sınne, daß ‚‚der öchste Akt der Ver-
Brilon evangelısche Prediger mıt (iewalt eın Uun! vertrieb dıe nunft ein asthetischer Akt ist  06 (vgl Rosenzweig 35 )altgläubıgen Geıistlichen AUus Attendorn undBilstein, Schelling kann nıcht losgelöst VoO deutschen Idealısmus,
Meschede. Es wurde I  u nach Luthers Rezept dessen integrierender eil ist, verstanden und gewertereformiert, der auch verkündiıgt hatte ‚‚Eun jeder bleibe mıt werden. Vor allem wiıird 1Ur 1ne eingehende und gründliche
gutem (Gjewissen beı seinem Glauben, WI1Ie will !”” ber Beschäftigung mıt ıhm die Hoffnung hegen dürfen, eın all-
trotzdem hatten seine Unduldsamkeit und Gewaltmaß- seıt1ges und vorurteilsloses Verständnis gewınnen können,
nahmen nıcht bloß die Katholiken spuren, sondern auch wWenn s]IE imstande sein wird, das Wahre VO. Irrtümlichen,die neugläubigen Sektierer, die sıch den offizıellen Staats- das Eigene VO. Fremden, das zeitlos Gültige Vo Zeıt-
kırchen nıcht anschließen wollten. Die Ketzerhinrichtungen, bedingten un Persönlichen ideengeschichtlich scheiden.
‚„die sowohl beı den Zwinglianern und Calvinisten als bei Eirfreulicherweise haben sıch In den etzten Jahren mehrere
den Lutheranern stattgefunden haben , reden ıne deutliche Arbeiten mıt Schelling wıeder beschäftigt. Ich n NUur die
Sprache vVon Luthers und seiner Anhänger Intoleranz. Der Namen: Kınittermeyer, Leese, Deckers, Zeltner und rtel
Hergang der Reformation In Westfalen spielte sıch also E ist anzuerkennen, daß Schilling über die rein historische
ebenso ab wIıe den andern ÖOrten: Errst werden Ver- Seite der Aufgabe hinaus WIEe In seinem Hegelbuchsprechungen gegeben, dle Überzeugung schützen, und auch hıer die prinzıplelle un systematische Seite mıt-
dann wird das vertrauensselige olk schmählich betrogen zuerfassen sucht. Aus der Größe dieser Aufgabe erwachsen
und vergewaltigt. (Vegl hıerüber Doelle, Reformations- begreiflicherweise Schwierigkeiten, die auch UTr teilweise
geschichtliches au Kursachsen. Vertreibung der Franzıskaner meıstern, viele Mühe lohnt. Insbesondere wiırd in dieser
Aaus Altenburg Uun! Zwickau, ünster 1. W., Aschendorff, Rücksicht Schellings Bemühen das Problem der E,xistenz-
1933, E68) berechtigung der Philosophie und ihrer Methode In der Gegen-Eıne gute Auswahl Von T exten erhöht den Wert und wart erneut von Bedeutung seln, wenn Aus kulturgeschicht-
en umfangreiches Personen- und Sachregister erleichtert dıe lichen und kulturpolitischen Gesichtspunkten heraus SchellingBenutzung des inhaltsreichen Buches, das In jeder Weise mıt andern nationalen Denkern stärkere Beachtung finden
geschmackvoll ausgestatie ist Wır können NUr unter- sollte.
schreiben, Was der erf in seinem Schlußwaort sagt ‚„Die St Augustin be] onn Kıessler.
Flug- und Streitschriften zeıgen mıt erschreckender Deutlich-
keıit, daß die geringen anfänglichen Difterenzen über-
winden BCWESCH waren, wWwWenn auf beiden Seiten der Ile Brentano, Franz, Kategorienlehre. Mit Unterstützung der

Brentano-Gesellschaft In Prag herausgegeben, eingeleitet und mıtZ gegenseıtigem Verständnis glückliche Aussichten für das Anmerkungen und Register versehen Von Alfred Kastıl.Können gegeben hätte So ist auch hıerin die Geschichte
wıieder Lehrmeisterin, wenn auch leider contrarıo.““ Leipzig, Meiner, 1933 405 89°) 7l Lw.

8,50.
Paderborn. Ferdinand Doelle O.F Der Herausgeber dieses Werkes schließt seine Einleitung

mıt einer Forderung, die hier wirklich einmal berechtigt ist
‚„‚Die Eiunleitung des Herausgebers, die einen integrierendenSchilling, Dr. K., aiunr un! Wahrkheit. Untersuchungen über

Entstehung uncd Eintwicklung des Schellingschen Systems hıs 1800 Bestandteil des Werkes bıldet, erhebt den Anspruch, zweımal
studiert werden, Z.Ur ersien Orientierung und ZUTr Wieder-München, Reinhardt, 1934 (141 8°) holung un: systematischen Zusammenfassung des gesamtenDer Auktor der vorliegenden Schrift 11l ıne Uhnter- nhaltes  Y  P berechtigt ist auch der Vorwurf Kastıls

suchung über die Entstehung und Eintwicklung des Schelling- manche Moderne, ‚„‚besonders AUSs dem protestantischen Lager,schen Systems biıs ZU Jahre 800 bieten. Darum be- für welche dıe Geschichte der Philosophie zwischen Plato
andelt mıt Berücksichtigung des Zusammenhangs der und der toa un! vVon hıer bis 1INs Jahrh eın Vakuum
Schellingschen Gedankenwelt mıt dem System Kants VOI- ist  : Ganz und gar unberechtigt aber, weıl sıne fundamento
bereitend den Begriff der Wahrheit un! der Natur bei Kant, In _' un! für einen Mann WwIıe Kastıil unverständlich ist die
wodurch eine gewisse Grundlage und eın entsprechender Aus- Behauptung einem ‚„‚ Wahn vieler katholischer Philo-
gangspunkt für die weıteren Ausführungen wird. sophen, denen das Aristotelisch-Thomistische LehrgebäudeZ.um eigentlichen Hauptteıile übergehend streıft Schilling als die Vollendung aller Philosophie gilt  .. Es ware inter-
die Beziehungen Schellings Fichte, dann eingehender essant wiıssen, wWwen Kastıl da gedacht hat Sollte wirk-
mıt dem Naturbegriff Schellings sıch auseinanderzusetzen. ıch einmal diese Ansıcht geaäußert WOI'an seln, ann aber
Hierbei stutzt siıch auf dıe Schriften Schellings: Abhand- nıcht von einem katholischen Philosophen:; denn eın Philosoph,lung ZUr Eirläuterung des Idealismus der Wissenschaftslehre der auch dıe Geschichte der Philosophie kennt, kann einfach
AUus dem Jahre 1796/7, auf ‚„„dıe Ideen einer Philosophie ıne unsınnıge Behauptung Sal nıcht aufstellen, schon
der Natur‘““ /97J, ferner auf die Schrift ‚„„Von der Welt- darum nıcht, weıl sıe weder 1M Sinne des Stagirıten noch des
seele“* (1798) auf ‚„Errster Entwurf eines Systems der Aquinaten liegen kann. Im Gegenteıil: en oft wiıiederholter
Naturphilosophie“‘ 799) und auf dıe ‚„Einleitung dem Grundsatz des Aquinaten lautet: ‚„‚Der Autoritätsbeweis istEntwurf“‘ 799 der schwächste von allen  e6 S th I) 1 8‚ ad 2m: TAußer der Erläuterung des Schellingschen Naturbegriffs Phys a ö.) Es bleibt das Vorrecht der Hegelianer, In
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dem System ıhres Meısters ‚„dıe Vollendung aller Phiılo- Behn, Sıegfried, Hinleitung in die Metaphysik. Freiburg
sophıe” sehen dürfen Mıt der Behauptung Kastıls aber 1E Br., Herder COn 19553 (CANT, 23727 8°) 6,80; geb

3,40könnte INan ohl noch einverstanden seln, wWenn nıcht
‚, Vollendung‘”, sondern ‚„„‚Grundlage‘‘ hieße; aber auch cdann Die ‚„„‚E.nleitung In die Vletaphysik “ VoO  —_ Behn ıunter-
haben und würden auch heute noch nıcht wenıge katholische scheıidet sıch VoNn anderen Werken ahnlicher T endenz durch
hılosophen opponıeren. Man denke 1Ur Bolzano, clıe al Art, wIı1e Clie Aufgabe bestimmt und iın Angrıff
Baader, Günther, Deutinger! 3008 wird. Wenn der erf leiıder auch keine eigent-

Franz Brentano War neben Adolf I rendelenburg doch lıche Begriffsbestimmung der Metaphysik 21Dt, kann Man
sS1e doch der Außerung entnehmen, der entscheidende1M vorıgen Jahrhundert, das 1M Zeichen der Aufklärung,

des Kritizısmus und des Idealismus stand, einer der ersten Forschungsgegenstand der Metaphysik selen die wıirk-
lıchen (Gegenstände In der Welt Aus der Durchführungmutigen Denker (z auch Josef Kleutgen!), die sıch

Arıistoteles und I homas orlentierten. Brentanos ablehnende erhellt, daß der Metaphysık die Eirforschung der Gegen-
Haltung Kant gegenüber (s meınen Aufsatz ‚„‚Brentano und stände und ihrer Urdnungen zugeteılt wird. So ist denn die
KÄAdHt.., Philos. Jhrb (iorres-Ges. 43, eft 2! IMetaphysık wesentlıch als auf-

1801 Ö8) ist Ja auch Mıtgrund dafür, daß seine Werke gebaut.
Z.unächst entwickelt der erf. das System der ©  C OOsıch Yrst selt einıgen Jahren das Ansehen erringen, das ihnen

zukommt.. Brentanos Philosophie muß, weıl S1IC das stände, die nıcht mehr auf andere zurückgeführt werden
können. cht Urgegenstände werden aufgezählt Zeichen, Be-Arıstotelisch- T’homistische Leehrgebäude als Grundlage hat, griffe, Realien, ıdeale Gegenstände, Tatsachen, Werte, NormenWıissenschaft seln, die nıchts gemenn hat mıt der Begriffs- und das Ich Daran schließen sıch die 191 C Il und die

dichtung ‚„„der Kant anschließenden Verfallsphilosophie ” >  C S 6  C& der Gegenstände. Die Erforschung
(Kastıl) Darum muß auch Brentanos Philosophie studiert dieser Sachverhalte äßt die CI€C eıner höheren, übergreifenden
werden: INan kann S1C nıcht 1UI lesen und cdann darüber 1M Ordnung aufleuchten, dıe alles umschließt, daß nırgends eın

Chaos 91bt, sondern alles geordnet ıst und die einzelnen. OrdnungenTone der Überzeugung geistreicheln. ben diese Tatsache
wird In der vorliegenden ‚‚Kategorienlehre‘ wıeder einmal In Beziehung zueiınander stehen. Behn nenn 1€6$ ‚„‚das Prinzip VOoONn

der Konstanz der Gesetzmäßigkeit In der Welt““ Verbürgt wirdrecht deutlich dem Studierenden 7A5% Bewußitsein gebracht. 1€6s Prinzip durch das Ineinandergreıifen der Ordnungen, das WITrKastıl verkennt dıe Schwierigkeiten des Brentano-Studiums beobachten. Überdies wird transzendental begründet als Voraus-nıcht und o1bt darum eıne sehr beachtenswerte AÄnweisung: SEIZUNg der W ıissenschaft, die hne solche Seinsordnung ıhren alt‚„‚Man beginne mıt der Lehre Von der mannıgfachen verlieren müßte „Ohne dıe Konstanz der allumfassenden und
Funktion des ıst und der Einheit des Begriffes ‚Sejendes‘, übergreifenden Gesetzmäßigkeıt ware  ya Wissenschaft nıcht möglıch.

Angesichts eınes echten Chaos der eıner Unwelt ZUuUusammen-also mıt den beıden ersten Teıilen der ersten Abteilung, wobe!l
fortlaufend der Band ‚Wahrheıit und Eividenz‘ mıit Rate hängender Unordnungen gäbe keine Metaphysık. Da Kant eın
SCZOBCNH werden sollte. I)ann gehe Man ZUr Kategorienlehre solches Chaos, nämlı:ch dıe Inkohärenz der Dıingwelt und der Er-

scheinungswelt als möglich unterstellt, schließt (mıt genauesiterüber, nehme aber zunächst die drei etzten Eintwürfe VOT und
dann erst, ZUmM Vergleich und Z.Ur Ergänzung, die Vor- Konsequenz) die Metaphysık nebst ıhren zentralen Beweisen AUus.

Daß ıhm der Gedanke cdas Söchste Axıom überhaupt, das derentwürte. Der dritte eıl der ersten Abteıilung, die allumfassenden und übergreifenden Gesetzmäßigkeit, dem Velr-Beıträge Z.Ur Lehre von der Intensität, moOoge, als der schiedentlich sehr ahe kommt, enigangen ist, ward Z.U. Schicksal
schwierigste, zuletzt AN die Reihe kommen.““ Damıt 1st seliner gewaltigen Philosophie” f.)
gleich auch SChOI‘I der Hauptinhalt der ‚„‚Kategorienlehre” Nachdem der erf die 11 191 >  6 er WogCNH und
angegeben, auf die WITFr hier nıcht näher einzugehen brauchen, klargestellt hat, wIıe weılt eıne sıchere Eirkenntnis der (Gegenstände
weıl Kastıl sowohl durch dıie FKinleitung wI1Ie auch durch dıe möglıch ist, wendet sich den „G 91 v e der
Anmerkungen In meıisterhafter Bewältigung des schwierigen Metaphysık. HXBI' begegnen WIrTr den Problemen, die seıt jeher Cie

spezlielle Metaphysik beschäftigt haben Als Grundprobleme werdenStoffes die kritische Würdigung VOorgeNOMME:] hat. Besondere behandelt das All, Cie Kraft, das Leben. die Seele,--dıe Anthro-Erwähnung aber verdient, daß Kastıl auch ıne ogroße ahl
VvVon ‚, Vorentwürfen‘“ gebracht hat, denen INan 1m Ver- pologzie, die Freiheit, das Dasein CGottes. Behn entwickelt nıcht das

System der Gottesbeweise, ber ıst bemüht, den Be-gleich mıt den reifsten Fassungen die Jangsame aber stetig deutungsgehalt, dle Reichweite und den Z/usammenhang c\er CGiottes-tortschreitende Entwicklung der Gedanken Brentanos und beweiıse Ins rechte Licht seizen. Ciestützt auf den /.usammen-
selne gewıissenhafte Forschungsmethode vortrefflich be- klang der realen und iıdealen Ordnung, trıtt uch für den Cottes-
obachten kann. Brentanos Kategorienlehre ist letztlich iıne beweis des Augustinus aus der Eirkenntnis der ewıigen Wahr-

heıten und selbst für den ontologischen Beweis eIN.VO. Standpunkt der. Arıstotelisch- Thomistischen Philosophie
inspirlerte OÖpposition Kants) synthetische Erkenntnis Der erf ist bestrebt, nıcht NULr dıe Begriffe klären,

sondern auch iıne bestimmte, eindeutige ] erminologie fest-prnor, die e 9 wWIe Kastil mıt Recht hervorhebt, gar nıcht
gıbt. Andererseits zeıigt aber auch ein Vergleich zwischen zulegen. Er führt dies mıt oroßer Entschiedenheit durch,
Aristoteles und Brentano, daß Brentano, wIıe VOT iıhm schon möglıchst In Anknüpfung den gewöhnlıchen Sprach-
Martin Deutinger (Denklehre, Regensburg 1844, 2355 ff.) gebrauch, aber auch mıt dem Anspruch, den Sprachgebrauch
dem Stagirıten nıcht krıitiklos gegenüber steht, ohl aber VOon meıstern und regeln. So unterscheidet 95  at-

sachen“ und ‚„reale Gegenstände Tatsache ist, Was demhm tiefgehend bestimmt, ıhn in wichtigen Fragen weıter
bildet, Ja 0 einer gewissen Vollendung führt ewußtsein schlicht gegeben ist, real ist; WAas unabhängig

onn VO Bewußtitsein da ist. Und NU)  ‚e} wird folgender Sprach-Fels gebrauch festgestellt bzw festgelegt: l atsachen sınd RE
geben , Realgegenstände sind nıcht gegeben, sondern
‚„‚existieren‘ , ıdeale Gegenstände ‚‚Destehen‘‘, wirkliche
Gegenstände ‚„‚dauern“‘, iıdeale Gegenstände ‚„‚bleiben‘“‘ (zeit-
los), Urteile und Normen ‚„‚gelten“ UuUSW. Wenn nıcht alles,
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dem SOla Einschlag, die Weltanschauung und der utzist doch vieles In dieser JT erminologie ansprechend und
sinngemäß. Jedenfalls hf  ware iıne eindeutige Zeeichensprache VOI den Gefahren 1m Verkehr miıt der Welt, sSOWI1e die 1M
sehr begrüßen. Priestertum möglichen Heilsgefahren tief und gründliıch vorgeführt

Die Probleme nımmt Behn frisch un beherzt In Angnff. werden. Diese Ausführungen lassen den erfahrenen Pädagogen
und AÄszeten erkennen, der 1Mm Schlußkapitel das richtige mahnendeDDie SaANZCI Ausführungen sınd bei aller Kürze gediegen und Wort über priesterliche Selbstheiligung wel. offen, trei-

von großer Sachkenntnis a  en In der Erkenntnisfrage
wiırd allerdings vermieden, dem Z.weıftel bıs In die letzte mütig, kernig, und doch s} daß uch 16585 hohe Ideal dem

ehrlichen Wiıllen und Streben ımmerhın erreichbar bleibt.
Tiefe nachzugehen, die Vernunft schaudernd VOT dem Es mußte ine Freude seln, In äahnlıcher Weise eiwa dieAbgrund der Möglichkeit einer etzten Sinnlosigkeit und
Disharmonie alles Seins steht Behn berührt den Gedanken Pastoralbriefe des V ölkerapostels Aaus der Feder un! mehr

noch Aaus dem Herzen des erf erklärt erhalten (wıeelınes absoluten Chaos un vollkommener Ordnungslosigkeit 198 ff.) durchzogen VOoON den alles verklärenden treff-1M Grunde der Dinge, eınes Wıderspruchs Von Ding sıch
un FEirscheinungswelt, von enk- und Seinsgesetzen, aber lichen Stellen der Kıirchenväter. Eın geplanter weıterer

Band wiırd zunächst ‚„‚den priesterlichen Beruf“ un: dıeüberwindet hn ziemlich rasch un leicht durch das mıiıt ıhm verknüpften wichtigen und namentlich heut-Prinzip VonNn der Konstanz der Gesetzmäßigkeit 1n der Welt,
das 1M Hınblick auf die Wechselbeziehung der Urordnungen zulage schwierigen Fragen behandeln. Das vorliegende

herrliche Buch wird zweıftfellos en Wunsch seınes erf CI -und d1e Forderungen der Wissenschaft jedes Chaos aus- füllen, dazu beizutragen, den Geıist des rechten Priestertumsschließt. Kritisch eingestellten Geıstern wird die Begründung
dieses Prinzips wahrscheinlich nıcht genugen. heute erhalten Uun: vertiefen, hoffentlich auch In

Laienkreisen, In denen freilich solche Werke jetzt wenıgerBel einem Werke, das ine solche Fülle VO  —- roblemen gelesen werden, während Hornefters welı Bände VO.behandelt, ist unausbleıiblich, daß nıcht alles befriedigt.
Der ert selbst unterstreicht den relatıven VWert vieler nıcht ‚„Priester” seiner Zeit In ıhnen viel Verwirrung angerichtet

habenendgültigen Lösungen. Auf jeder Seite aber hıetet das Werk üunster. Donders.Belehrung und AÄnregung, oft erschließt weıtere Per-
spektiven. Ess ist keine Eıinführung In Clie etaphysık für
den Anfänger, für den aber, der In der Philosophie schon Brandenburg, M., Die Geschäftsverwaltung des O-
eiwas heimisch geworden ist, ist ine Anleıtung tieferem ischen Piarramtes 1M Gebiete des preußischen Landrechts
Eundringen. miıt Berücksichtigung des Reichskonkordats VO: 20 Julı 9033

Auflage, neubearbeitet VOIl Dr Paul Krause, Pfarrer in
Pelplin, Pommerellen. Sawicki. Altdamm. Berlin, Buchverlag CGermanıa, 1934 (XAII 806

ST. 89) Glw. F7
Der Verfasser der ersien vier Auflagen des Buches sagtOCKUMS, Wilhelm, Weihbischof VON Köln, Das Priestertum. In seinem Vorwort ZUT Auflage, das Werk solle ZUGedanken und Erwägungen für Theologen und Priester. Freiburg,

Herder CS 1934 228 89°) DE Gegenstand haben ‚„dıe eigentlichen Verwaltungsgeschäfte,
die ıne schriftliche un aktenmäßige Eirledigung erfordern ‘“Aus der Fülle der Manuskripte langer Jahre Im Bonner

Collezium Leoninum hat der erf In diesem wertvollen Das Buch behandelte vorwıegend die Verwaltung des
Kırchenvermögens un außerdem kurz die Bestimmungen

uen Buche über eın altes, unausschöpfliıches I hema das über den schulplanmäßigen Religionsunterricht, Ehehinder-Beste hervorgeholt. Abendliche Mußestunden In seinem nısse und Begräbniswesen; trug mıt Recht den 'Titel
jetzıgen hohen Amte gaben ıhm dıe Zeeit, das Ganze ‚‚Geschäftsverwaltung des katholischen Pfarramtes‘“ Derüberarbeiten un!: systematisch ordnen. Aus jedem Kapıtel Neubearbeiter sagt 1m orwort der Auflage, das Buchun jeder Seite spricht der erfahrene Freund und Führer der solle eın Nachschlagewerk sein für vielbeschäftigte Pfarrer
ZU Priestertum strebenden Jungen Theologen. Was un zugleich Ine FEinführung für Pfarramtskandıdaten, unıhnen AUus der eıgenen Vo Idea]l erfüllten Seele sagt, ıst solle dazu beıtragen, dem Pfarrklerus die Kanzleiarbeitgeejgnet, auch den In der priesterlichen Weinbergsarbeıt
stehenden ännern nach ‚„des Tages Last und Hıtze““ Vieles erleichtern, damıt mehr Kraft un! Zeıit der Seelsorge

wıdmen könne. Das In der Auflage 4323 Seitenund Tiefes sagen: ‚In meditatione INca exardescet anıma fassende Buch Ist 343 Seiten gewachsen. Eın Blick In
InNnca das Inhaltsverzeichnis zeıgt, daß mehr als die Hälfte desDer erf ist eın gründlicher Dogmatiker. Das g1bt dem Buche
seine besondere Note. Ess enthält ıne Theologie des Priester- Buches sich nıcht mıt Verwaltungsangelegenheiten 1m eigent-

lichen Sinne des Wortes befaßt, sondern In Anpassung(UMmMs, die seınen göttlichen Ursprung, seın Wesen, seıne Aufgabe, seines Stoffes das und Buch des GE MaterienW ürde, Erhabenheit behandelt (Kap 123) und diese durch die
Teilnahme Priestertum Christı und der Gewalt über den des Personenrechts und des Sachenrechts behandelt, die
wirklichen und mystischen Leib Christi beleuchtet. Diese Dar- Sakramente, Ablässe, Weihen und Segnungen, Kirchliche
legungen werden durch Aussprüche Von iırchen- Gebäude und ÖOrte, oNnnN- un Festtage, Fasten- un
vatern und Theologen näherhin erläutert. Außerordentlich \ Abstinenzgebot, CGottesdienst, Kirchliche (jeräte un Fiın-
ziıehend SIN: einıge Meditationen d  ber Stellen des ZUmm richtungsgegenstände, Predigtamt, olksmissionen und
'IThema 63 ft.) fesselnd und ergreifend, daß Man wünschen E.xerzitien, Bücherzensur UuUSW.
möchte, vom Verf. eın aNZes, eıgenes Buch ahnlicher Betrachtungen
ber biblische Texte erhalten: WITF| aus dem 1Im Konvikt diese Fülle des Stoffes noch mıt Recht den Titel
üblichen ‚„Geschäftsverwaltung“‘ tragt un dem Buch ZU Vorteil„puncta meditationis” zweifellos noch vieles In se]lnen gereicht, das kann bezweifelt werden. Eine eihe von Ab-Mappen haben.

Auf der geschafienen Grundlage bauen siıch Nun die weıteren schnitten würde ohl besser den Lehrbüchern des Kirchen-
Kapıtel auf Priestertum und Kirche, Pr. und Volk, Pr. und Welt, rechts überlassen bleiben, dann könnten d1e eigentlichen Ver-
Pr. und Priester, iın denen das priesterliche Wirken 1m Geiste der waltungsangelegenheıten ausführlicher und sorgfältiger be-
Kirche und eines echten „„SCHSUS catholicus“”, die Seelsorge mıt andelt werden.
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In dem orwort bemerkt der Neubearbeiter, In erster Kult (un, der hber den indogermanıschen Kulturverband hın-
Luinıe sej]en die gemeınsam für alle preußischen Diözesen gel- überreicht.

Die divinatorische Begabung des Pferdes kam 1Mm Umsjftitt ZUT!tenden kırchlichen und staatlıchen Bestimmungen berück-
sichtigt, außerdem sel aber auch das Sondergut einzelner besonderen und nutzbaren Auswirkung. Der Umrjftitt War magısche
preußischer Bıistümer herangezogen, soweıt auch für andere Umkreisung. Er bewegte sıch entweder die ÖOpferstätte und War

eın Teil der UOpferzeremonien, der umkreiste, VOIN UmrjittDiözesen entweder unverändert gelten oder mutatıs mutandıs die ÖOpferstätte ausgehend, als Girenzumrıitt die Gemarkung derals Musterbeispiel] dienen könne. Diese Bemerkung ezieht (iemeınde. Es ist Von Bedeutung, daß In dieser doppelten Aus-sıch vermutlich auf den Teıl, der dıe kirchliche Vermögens- ührung des Riıttes als CNKHETE und als weıtere Umkreisung utfie
verwaltung behandelt In diesem eıl ıst besonders das och auf den bayerischen Bauerndörfern der eonhardsritt VOL

Sondergut der Eirzdiözese Breslau und der Diözese Berlıin sıch geht Man umreıtet Kıiırche und Dorf
behandelt Das Buch wird deshalb den Pfarrern und Pfarr- 13 sıeht der erf einen Rest von der alten Vorstellung d€S
amtskandıdaten c1eser Diözesen gute Dienste eisten. Die In FPferdes a.ls T otentier In der In Ungarn gebräuchlichen Benennung

der T otenhbahre als B Michaelspferd” („Michael lova ‘) und Inandern Diozesen geltenden Verwaltungsverordnungen sınd der Redensart, dıe INa  —_ VOoNn einem Todkranken hat ‚„„Des MichaelNUr hıe und da vermerkt, daß MNan dort be] der Benutzung Pferd hat ıhn geschlagen“des Buches oft cie Sammlung der Eirlasse der eigenen [Diözese Ich glaube, J1er 1st die Verehrung
KRate ziehen muß Michaels als T otenführer (vgl das Oftfertorium der Totenmesse:

‚sed signıfer sSanctius Michael”) doch bestimmender gewesen als d1e
unster. Havestadt. Vorstellung des Pferdes als T otentier. Zu dem 19 be-

sprochenen ult der Eipona vgl besonders dıe VOT einıgen Jahren
In Bonn gefundenen enkmäler dieser CGöttin. Zur dreimaligen

Hindringer, Kudolf, eiNero0. un oBbweinhe. Fıne relı- Umkreisung des T oten und seınes Grabhügels 28) verweiıse ich
gionsgeschichtlich-volkskundliche Darstellung der Umrtitte, Pferde- och auf Vergil, AÄeneıs l 84 (338 anell) und Lucan, Bellum
SCHNUNZECN und Leonhardıifahrten 1mM germanıschen Kulturkreis. civıle 729 (255 Hosius).

Kapıtel handelt Von „Opferschimmel und Schimmelopfer ,Mıt 30 Abb. und Bildnis auf 12 Tafeln. München, entner- Kapıtel 111 er „ Weisende Pferde‘“sche Buchhandlung (Dr Fırnst Stahl), 1937 188
grT. 89) Kart. 7,50 Der zweıte eıl befaßt sıch mıt der Umwandlung des

heicdnischen Kultes In eınen christlich-relig1ösen Brauch.. Die
Der allzu früh verstorbene Generalvikar cler Eirzdiözese Kıirche hat bei ihrem Fınzug In das germanısche Land das

München-Freising, dem dıe religiöse Volkskunde zahlreiche Roßkultwesen vorgefunden. Sie hat be] ihrem Bekehrungs-
Abhandlungen verdankt, wıdmet seine Untersuchung einem werke aufgelöst, aber nıcht ausgelöscht. Die alte
Kreıis Von Volksgebräuchen, die heute 1m Süden Deutsch- Kultübung wurde ihres heidnischen Charakters entkleidet und
lands noch außerordentlic. ebendig sınd, den Umritten, Z.Ur Roßweihe umgewandelt nach dem altchristlichen%* H S S ‘ Pferdesegnungen und Leonhardıfahrten, wIe der Volkskundler Mıssionsgrundsatz der Akkommodatıon, wonach dem Volks-
S1E aus ] raunstein, 16lz, VOoO St Gangolphsrıitt bei Heidel- geiste und den Lebensbedingungen der Völker innerhalb der
berg, VO. Blutritt In Weıingarten und außerhalb Deutsch- möglıchen Girenzen entgegenzukommen ıst
lands beispielsweise VO. Palıo In Sıena und Von der Tier- Kapitel („Die Roßweihe 1m kirchlichen Schutzbereich ‘)benediktion 8  ıel Tage des Antonius des Einsiedlers In schildert zunächst ach den Verboten der Missionare, ach Predigten
Rom her kennt. Schon der Titel des Buches zeıigt, daß der und Konzilskanones den Kampf der Kirche alles 1Im heid-
erf siıch nıcht mıt einer beschreibenden Darstellung dieser nıschen Roßkult, Was mıt christlichem Gottesglauben unvereinbar

WAaT, Eingeweideschau und Genuß Von Opferfleisch SW.,alten Volksgebräuche begnügt, sondern sıch mıt der Frage dann dıe christliche Umdeutung des überkommenen Brauch-nach ıhrer 81 betaßt. Durch diese Problem-
stellung ekommt die zunächst volkskundliche Untersuchung tums zu behandeln. „Das Umreiten des Altares In der Kırche Ist
religionsgeschichtliche Perspektiven. Da das hıer vermutlich och alter als das Umreiten der Kirche selhbst und Mag

wohl da und dort unmiıttelbar das Umreiten der Öpferstätte ab-berührte Brauchtum In der Grundform der sakralen Um:- gelöst haben, wobeıl dann der zrößte Missionserfolg darın lag, daßkreisung Allgemeingut der Völker ist, macht auch die das Pferd nıcht mehr ZU Opfer geschlachtet wurde, sondern NUunUntersuchung TOT{Z der 1mM Untertitel gegebenen Begrenzung seınerseıts den Segen VO! christlichen Opferaltar her aus nächster
‚1m germaniıschen Kulturkreis‘‘ den CGarenzen Deutschlands Nähe empfangen sollte  < 96) Damit ist der Grund gelegt f£ürZ d nn SE an nıicht Halt, sondern bezieht auch das analoge Brauchtum des die NUunNn aufkommenden Benediktionen, wWwIe die Benedictio Mal0r
Auslandes mıt In den Kreis d er Untersuchung e1iIn. salıs el ul ad PCCOTA 8001 Stephanstag, dıe Benedictio g die

Die erste Hälfte des Buches befaßt sıch mıt dem ‚ Weihe- Fenchelweihe 98} Tag des Ägidius, dıe VWeihe der Eulogien-
brote für dıe Pferde Laurentius- und Hubertustag, die Bene-roß“, mıt dem Kult, den die Germanen, WIe unNns T acıtus dictio CqQUOTUM praeserlım In festıs eonhardı abbatıs velIN seıner CGermanıa (10 | berichtet, den equt candıdı, den

weıßen Pferden erwıesen. In dreı Kapiteln behandelt der Georgu martyrıs vel Stephanı evilae martyris.
Zu dem 105 aus Gregorius Ur De virtutibuserf das ‚, Weiheroß“‘ als Sakralgestalt 1m germaniıschen artını ITI 33 (Mon Germ. Hist.: Script TeT. Merovıng. 640)Kultleben gebrachten Gelöbnis der Bauern, einem Oratorı1um des artınus

Kapitel untersucht unter dem Titel ‚Roß und Wodan“ dıe den Z.ehnten geben, wenn ıhre erkrankten Pferde mıt deme e Rangstellung des Pferdes 1M heidnıschen ult. Schon dıe T acıtus- Schlüssel des Oratoriums Zeichen eingebrannt erhielten, verweıse
stelle zeıgt, da die Germanen ıhm göttliches Wesen beilegten. ich auf den In Belgien und dem Rheinland und darüber hınaus
Seine sakrale Bedeutung leitet sıch ber keineswegs Von dem Gott weıt verbreiteten Gebrauch des Hubertusschlüssels und auf die
ab den ach der Anschauung des Volkes tragen durfte, wıe antıken Tierbrandmarkungen: Vgl dazu Dölger, Profane
Karl elm glaubt, sondern besitzt selbständige Göttlichkeit. und relıg1öse Brandmarkung der Tiere In der heidnischen und
Was Malten für dle griech.-röm. Welt nachgewiesen hat, daß christlichen Antike: Antike und Christentum (1932) DA }
das Roß als Inkarnation des Dämonischen ursprüngliıcher War als Leider ıst dem erf die volkskundlich und relıgionsgeschichtlichder anthropomorph gestaltete Cott neben dem Pferd. das dürfte gleich interessante Begegnung des Hılarıon miıt dem christlichen
uch für den germanıschen Roßkult zutreffen. Wır haben bei Rennstallbesitzer Italicus aus Maıuma, ber die Hieronymus,der Verehrung des Pferdes als Weiheroß mit einem allgemeinen ıla Hilarionis 20 (PL berichtet, entgangen. Sıe zeıgt
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deutlich, wWwIıe leicht eıner christlichen Segnung d€l’ Pferde behandelten Thema gefallen sınd Die wertvolle Schrift 1st och
kommen konnte. Vgl dazu Dölger, Eın christlicher Renn- brauchbarer für die gegenwärtige Auseinandersetzung geworden. Str
stallbesitzer aus Maiuma beim Hılarion: Antike und Christen-
{Um | (1929) 21522276 » Vogt, Petrus, Mariae sSsacrosanciae et eiparaeKapiıtel 1{1{ behandelt „Die Rosseschutzherren 1Mm. christ-
lichen F estkalender‘‘

Virginis ita X majore S Aanctı »  _  m4 De M
Zu St E ligius miıt dem Hammer Virgine incomparabili el Dei (rzenetrice sacrosancta bre-

137) mache ich auf dıe Zunftstatue des 15 Jahrh. 1m Dom VIiuUs comprehensa me:  iDus festisque Mariae CCOM-
Xanten aufmerksam, SOWI1e auf dle bei Neubner, Die inodata. J aurini, Libr Marıietti, 9034 232 6°)Handwerker In der Darstellung der AÄcta nctorum (Münster 7,50.« In Kapiteln („ıin uUsumı Mensis Marıianı *

Abbild F wiedergegebenen Zunftsiegel] Naumburg,
Breslau, Wismar und Paris.

wird hier, 1m Anschluß eıne VOIN Petrus Canısıus selhbst NUufr
Zu eıl ausgeführte Idee, eıne kurze Z/usammenfassung des In-

Das Schlußkapitel befaßt sıch mıt „Sıicht und Sınn des Brauch- halts seınes großen marıanıschen Werkes geboten, und Waäar mit
{[Uums vVvVon Roß und Riıtt“. den W orten des Hauptwerkes, unter Beibehaltung der als echt

anerkannten Väterstellen. Auf diese Weße ist die Mariologie desDie relig1öse Volkskunde wiırd dem Verf., d  er das Er-
scheinen des Werkes nıcht mehr erlebte und dem Schierg- Kirchenlehrers In ıhren Hauptzügen leichter zugänglich gemacht.
hofer Schluß des Buches einen wWarmen Nachruf wıdmet, Cap. SO ist überschrieben „De Maria Mediatrıice Der p

danke des Kıirchenlehrers selbst drückt sich In folgenden schlichtenüber das rab hınaus fur seine gründlıche und außerordent- Worten AaU: „r atemur Mariam per De;j gratiam Filıii mer1to ınıch anregende Untersuchung, dem In jahrzehntelanger caelis plurımum) POSSe Deumaque ut DeCTr lia diversa media S1IC. etamArbeit das Material gesammelt hat, ankbar senin. Sıe VOI- benedictae Matris intercessione multa nobis beneficia exhiberedient mehr Anerkennung, als an Vorarbeiten auf SpPCIM afflictis 1ser1s excıtare fovere Z#2)diesem Gebiet fast völlig fehlt V eeteres omnı dubitatione semota CUIN totla Eicclesia certe COI -

Der Reilgionsgeschichtler wird Ja reilich ler und da eın stıtulsse, Marıam CU reliquiıs In caelo beatis NnOsIras COZNOSCETE
necessıtates nobisque compatı gratija sıb] Deo dataFragezeichen seizen. heißt CS, NUur eın Beispiel vVvon viele n

NENNECN, 126 „Von altersher fejert die Kirche den Todestag SU1S commembris bene velle opituları ” 215) In gleicher
iıhrer Heıligen. Heiligenfeste Sll'ld somıt eınen bestimmten We15e zurückhaltend ist das Urteil des Kirchenlehrers in der
Kalendertag gebunden. Daraus ergıbt sıch, daß die Kıiırche der Frage der teiblichen Aufnahme Marıas In den Hımmel, die unter
Missionszeit dle Heiligenfeste nıcht deswegen feijerte, um damıit die „Pla el probabilia credenda“ 195) rechnet. Wie wenıg
eınen heidnischen ult der eine heidnische Gottheit ‚über- die Angelegenheit damals ıber die Wahrscheinlichkeit hınaus ent-
winden' der gar zZzu ‚ersetzen . Dem widerspricht dırekt, wäas wickelt WAaäl, zeıgt besonders der In den .„Rationes dogmaticae“
Augustinus In seiner Epnistula 29, 34, 119 Goldbacher) 191 ff.) entwickelte Schriftbeweis.
ausführt: „Quod dies festos CUÜ! iıdolis SU1Ss solerent In abundantıa
epularum ebrietate .‚OoNSUMEere NeEC facıle ab hıs PerN1C10S1SS1M1S »Stinski, Paul, Elsässische Klöster. E.ll'l Heimatbuch.

Colmar, „Alsatia”, 1933 (196 40) Mit Bıiıldern.« Im Ellsaßsed amen vetustissımıs voluptatibus possen(t abstinere, 1SUm
wiırd seıt Jahren eifrıg der Geschichte des Landes gearbeitet.majoribus nostrıs, ut UıCc infirmitatis partı interım parcere{uTr

diesque festos DOst COS, QUos relinquebant, alios In honorem sandc- se1 DUr das vortreffliche „Archiv für Elsässische Kırchen-
{tOrum martyrum vel NON simıil; sacrileg1i0 qUamVIs simılı luxu geschichte ” erinnert, VO!  > dem schon stattliıche Bände vorhegen.
celebrarent.“ Stinski schenkt uns NUunNn eın elsässisches Heimatbuch, ach Inhalt

und Sprache eın Dreizehnlinden In Prosa. Was darın gebotenD1e Ausstattung des Buches, dem zwolf Biıldtafeln und WITrd, ıst keine Phantasie, sondern beruht auf gründlichen hıstorischeneın ausführliches Register beigegeben sind, ist vorzüglich Studien.
chnNnen.

Es ist eın Klosterbuch In wahrstem Sınn. He
stischen Orden, uch die Ritterorden, sınd vertreten. berünster l. Quasten. 80 Klöster hat St ın gefälliger, volkstümlicher Form bearbeitet,
47 dem Oberelsaß und 45 aAUus dem Unterelsaß. Diese Samm-
Jung ist eın Loblied auf das stille Wirken der Mönche, die och
heute, nachdem s1e längst vertrieben und In den eıinst religıiöseneinere Mıitteilungen. und kulturellen Mittelpunkten still geworden ist, der Gottlosigkeit

» JaX, Dr. Karl, Aberglaube un aubere 1m Altertum. ünserer Tage eine ernste Mahnung sıind. Als Vorbild diente
Schumachers „Deutsche Klöster‘‘ Bonner Buchgemeinde| Aschendorffs Lesehefte Aschendorfis Sammlung lateıin. U, uch 1m außeren Kleid Alle, die das Eilsaß kennen, werden dasgriech. Klassıker. ] Münster 1 W1 Aschendorfische Verlags- Buch miıt wehmütiger Erinnerung lesen, da dies herrliche Land mıiıtbuchhandlung, 1933 (54 89) 0,85.« Nach eıner

knappen, ber gediegenen Einführung ın die wichtigsten Außerungen seıner katholischen Kultur und T radition uns verloren g1ng.
des Aberglaubens und der Zauberei g1ibt Jax aus der überreichen olk
Fülle Von Texten eine wertvolle Auswahl hauptsächlic) aUus »Mauriac, Francois, Mitglied der F ranzösischen ademie,Schriften, die 1mM der Jahrh Chr. verfaßt sind. Gerne Der TO en Ins Deutsche übertragen Von Franz Schmalhätte Inan die altere Literatur och mehr verwendet gesehen, und
dafür könnte INa  > die mittelalterlichen lexte des Caesarius vOo!] Graz, Styria, 1934 (120 PZ®) Kart 1,90.« Eın Laie
Heisterbach entbehren In einer Sammlung, dıe dem Altertum gEC-

und Dichter schreıbt über den Gründonnerstag und die Eiucha-
widmet lst. rıstie. Fs 1st eiıne einzıgartıge Einführung die Liturgie des Ein-Bei den Texten fehlt leider die Angabe der be- setzungstag: und eine F ruchtbarmachung des unerschöpflichen In-treffenden Ausgabe. Unter den Jexten stehen ausreichende sprach- halts des Geheimnisses, zunächst gedacht für „die Außenstehenden,lıche l.ll'ld sachliche Eirläuterungen. Z.um Schluß ist einschlägige
Literatur mitgeteilt, die auf Vollständigkeit keinen spruch tür den ablehnenden und indıfterenten Unbekannten, der eEINZIY und
machen will Das Hefichen ist für Arbeitsgemeinschaften und allein eshalhb diesem Bändchen greifen wiırd, weıl 6s meınen

Namen trägt‘ 10) ber 1st uch eın lle ergreifendes undSeminarübungen sehr empfehlen. August Dırking. In der Seele heilige Freude entzüundendes Buch, das seıne ber-
selzung ın mehrere Sprachen verdient hat un!| reichen Segen In sıch»Rückert, Hanns, Die Christianisierung der (3er-

(vgl Theol Revue 1934, 15 liegt ıIn zweıter, tragt
verbesserter Auflage OT, Sie ist leicht erweıtert (42 5,) und »Bücken, Wilhelm, Ich weiß, mein Erlöser
nımmt besonders in den Anmerkungen ın entsprechender VWeise auf lebt. Eın E.xerzitienandenken. Würzburg, Fränkische Gesellschafts-
AÄußerungen Rücksicht, die. seıt der Auflage dem von druckerei, Eichterverlag, 1934 (158 89) Kart |.« Als
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Exerzitienandenken hat dies Buch bleibenden Wert In
packender fließender Darstellung werden d1e großen Leehren des Bücher- und Zeitschriftenschau
größten Führers Chrıstus veranschaulıcht festaufgebauten Allgemeine Religionswissenschati{t.Gedankengang, wobei die modernen Denker und Dichter vielfach
ZUrT Sprache kommen ergıbt sıch eiNn durchaus modernes, inhalt- Meland, I he Appreciative Approach Religion
lıch tiefgreifendes Buch dessen Liesung namentlıch Gebildeten (JReligion Z
reichen seelischen (Giewinn und relig1öse Festigkeit bringt Auch Schmi Ursprung der Gottesidee., Bd Nachträge
für Vorträge bietet vorzüglichen Stoff Die moderne Seele den Religionen der Urvölker erikas, Asıens U, Australiens.
kehrt AUSs iıhrer Christusferne wieder eım die traute Christus- Mstr., Aschendorfi AAAXVIIL 921) M 2
ähe Alphandery, P E vyhemerisme les debuts de |’hist desUnd dieser Christus 1st (jott Was Jer meisterhaft gesagt religions yı äage (RHistRel S 57WITF' Wer dem lebendigen (jott begegnen will mMu. Christus be- Nock, of Mandulıis Aion (Harvard IhRund ıhm folgen Und wiırd die 9 große Z/ugkraft 53/] 04)
des F ührergedankens tür dıe relig1öse Entscheidung fruchtbar C S s Z.ur en-Serie „5UumMMa älu‚“ (Orientalia Z:
macht Es geht die Nachfolge Christı, der Gesinnung Ar
der großen Nnronrede Berge der Seligkeiten offenbarte Der Dossin, e& dieu Gıbil les incendiıes de vegetation(RHistRel 1,tiefe aszetische Gehalt dıeser Seligkeiten sprudelt hervor Grimm, Glück, dıe Botschaft des Buddha. CI «Die Lkiucharistie verleiht Kraft enschen innerlich diese Höhen- 'e]lterte Aufl Pasıng bei München, Y äna-Verlag, 19353WCBC führen die zugleich Opfter- und Kreuzwege sind und
iıhrer Vollendung S1IC| dem großen Führer-König Christus offten- Kıtayama, Metaphysik des Buddhismus. Versuchbaren Aus dieser tieferen Eirkenntnis Christı muß NU)  — uch eiNe philos, Interpretation der Lehre V asubandhus Ü, se1Ner Schule.
opferfreudigere und TEeUeErE Nachfolge Christi quellen daß aus

Messina,
Stuttg., Kohlhammer (AV, 268)

uddhismo nellaem Wesen den V ater das Bild seiNES eingeborenen Sohnes
Masg. 9 5323[443

dottrina (CivCatt
grüßt Sal El sner Rose, E ‚ Beiträge ZUTr Kenntnis des sıyaıtıschen Namenglaubens

Don
ach den Puränen. ‚0) Röhrscheid (46)»Haugg, Dr Die Rosenkranzgeheimnisse IUr KOorkey. Ch he Jewish F oundation of Islam.

Lesung un Predigt nnsbruck T’yrolia-Verlag 1934 Jewish Inst. of Relig. Press, 933 (ViLL, I
(188 69) Kart ? 80 L wid 3 60.« Die Theol Pretz DXC ortführung des Apparatus Criticus ZU.

Revue brachte schon zweımal Nr Sp 262 u Nr Koran. Mchn., Bayer. -  ad. Wiss. (14)
60/61) Besprechungen Von Büchern des erf Aaus der Rouse, Gods, Heroes and Men of Ancıent (jireece.

Marienliteratur uch 1es neueste Werk bildet darin CINE will- D Murray (AILV, 244;: ıll.) 5

kom-mene Bereicherung versteht meisterhaft, tief- Ronzevalle, „ S5ıma-AÄAthena-Nemesis (Orientalia Z 121 /46)Picard, Castores „„conservalores” ASSECSSCUHTS du /upiterempfundenen Gedanken CiNe edle, kristallklare Sprache gıeßen Dolichenus (RHistRel 1‚ 73/8
und SC1INEN Eirwägungen dreitachen klaren Aufbau geben, Cumont, Miıthra l’Orphisme (Ebd 63/
der uch l1er wieder hervortritt und die wundertiefe Art der P.hilippson, ‚ Die Götterlehre der E.pikureer (RhMus Z
15 Rosenkranzgeheimnisse aufhellt Mıt dem erf als Führer be- 171 5)

mMan wıeder eine eue Marienkapelle, deren Schönheit stle, W' Griechische Religiosität Von AÄAlexander Gr. blS
er beleuchtet Doch sınd diese Errwägungen zugleich uch jedesmal auf Prok]0, Sammlung Göschen. ] Ber]l., de Gruyter 90)
eın Gebet das sıch direkter Anrede Maria wendet und dem Ranulf, S| Ihe Jealousy of the Gods and Criminal Law atBeten des Rosenkranzes 'Tiefe und Leben verleiht Für marıanısche Athens. Vol Lo., Williams and (3Andachten, öffentliche und prıvate, bietet das Buch weihevolle Ge- al On P’ La doctrine de ’äme hez Lucrece (RHistPhilosdanken, enn redet dle einfache Herzenssprache unNnseIes rufenden Rel IY EY/
Ich das göttliche Du Sal Elsner h ı L E.., Quelques tTaılts de la philosophie de &histoire dans

l’antiquite classıque (Ebd. 3
tLO, SACTIIS Messeniorum. Halle, Gebauer, 9033 (78)Personennachrichten Der O Professor der Kath.-

theol Fakultät der Universität ] übingen Dr Josef Geisel- Bury, G.,, SCXUIS Empiricus. W ıth English 'Transl.
1ST als Nachfolger Von Prof Paul Sımon ZUm Pl‘0 €SsSOTr ol Outlines of Pyrrchonism. Heinemann, 1933der scholastischen Philosophie und Apologetik derselben Fakultät (XALVI, 5

ernannt worden Professor für Kirchenrecht und oOu  9 G’ Cultes indigenes des Lingons. ESS&I SUuT les {Ta-
bayrisches Staats- und Verwaltungsrecht der Phil „theol Hoch- ditions relig. d’une ıte gallo-romaıine le trıomphe du
schule Bamberg Dr Peter Ist den Ruhestand

1N S,
christianısme. P’ Picard 227; ıll.)

NNneNWageEnN VOIN I rundholm. Miıt 48 AbbDer PX‘O €ssor der Kirchengeschichte der Kath -theo]
Fakultät der Universität Breslau Dr Berthold Ilta ist ZU Stonner,

Lpz Kabitzsch (46)
Domvikar der Metropolitankirche Breslau ernannt worden deutschen F rühzeit ZUT Eirkenntnis deutschen

CGermanentum Christentum Bilder AUSs der
Der Professor der Philosophie der Theol. Fakultät VeI-

Salzburg Dr. Daniel euling 1st Z.U) Lektor der Bellstedt,
mehrte Aufl Rgsb., Pustet

Mythenweisheit ach deutscher Art. F.isenach,Philosophie i der Eirzabte; Beuron ernannt worden. Der Pro- öth 20)
fessor der Missionswissenschaft und Kıirchengeschichte der —— C W’ Art u Glaube der Germanen. Hamburg, Hanseat.
Kath„theol Fakultät der Universität Münster Dr. Josef erl„Anst. (79)
Schmidlin 1sSt ZU. Ma1 VON SCINeN amtlichen Verpflich- Bauer, B. Hakenkreuz Mythos Verbreitg., Eintstehg., Ver-
(ungen entbunden worden. E sind gestorben: der No- wendg, Uu. NNnerer Sınn der Giborrune ung mıiıt dem
vember 1933 Von se1Nen amtlıchen Verpflichtungen entbundene germanischen Mythos. Mchn., Piloty Loehle 36 mıiıt Abb

Professor der Dogmatik der Phil„theol Hochschule ı Frei-
S1N8 Dr Joh ut h ı Alter VOon 65 Jahren, 23 Januar 1934 Biblische Theologie.der Professor Priesterseminar Luzern Prälat Dr. Albert
Meyenberg Alter Von /3 Jahren, Februar 1934 der B i Dxe turonısche Bibel der Münch Staatsbibliothek

Professor der F undamentaltheologie der Theol Fakultät (Clm 12 741) (ZentralblBibI W 4, 97/20
Innsbruck Dr. E.mil Dorsch Alter von Jahren, Gössel, S Ortsc atz der ersten deutschen Bibel Gießen,

V. Münchow, 033 (43)19 April der ehemalige Professor an der tschechischen
theol Fakultät der Universität Prag und Erzbischof Von Prag Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung angegebenDr Franz rda —. Alter Von 82 Jahren. ist, gzehören dem laufenden Jahre
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Bea, A’ 'ont. Institut] Biblici de rbe YQU1NQUE |ustra Lokalisierung der Blindenheilung bei ericho(Bıblica 273 121 Fof
P 18)Ambroggi, Insegnamenti una recente condanna della Srr  Osetti SEA  411/18La redenzıone nel (ScuolaCatt Z 29/37)

c 1
Commissione Bıiblica (ScuolaCatt Z 193/ Die Gnade Z/SystIh 933, 7jüdıschen Altertumskunde (MonGesch Wiıss Jud 2/80)  kler,
1933, 5E 80/98 1934, 67/81) Ke  Bo  Pe O 9 Die W underüberlieferung der Synoptiker iıhrem

CMn B: La question des iIMAaes chez les Juifs 3 la umıere Ve hältniıs ZUr Wortüberlieferung. Stuttg., Kohlhammer (VII,
W endel,

des recentes decouvertes (Biıblica L/ 3 265 10
A! Säkularisierung sraels Kultur. Ciüt Bertels- S kı E! Die Geschichtlichkeit der Primatsverheißung

L S: C
IDannn A()/ 40 ) Petrus Lichte der Kıritik u der Phılologie. Posen,
Bücher.

Die Schrift des Bd CGieschichtliche Ksjegarnia Wojciecha, 1933 (5Z) (polniısch).Klosterneuburg, Volksliturg. Apostolat Lw LLuce, he Gospel According St Wıth ntrod
and Naotes. Cambr., Univ. P} 1933 3864) SRom C185 K‚ Das Lichte seiINeTr geschichtlichen Wahr- Büchsel k,vang ach Johannes, übers erklärt CGött.,

chlatter, 7
heıt. Berl., CGermanıia (55)

cChmiıidt, Chr. Sto 4:
Vandenhoeck 6.4

Das A Der Begri ff der Offenbarung Joh „ V Ebd
1It

Buch der Kırche. Aufl Mchn., Kalser (36) 0,50 (150. J+BegtTrch. run. ZU Christentum Steinmann, Aı Die Apostelgeschichte. Übers. erklärt.durch das Lpz., Dörffling (70) O ‚, neubearb. Aufl Bonn, Hanstein (AXIV, 329 40) IeO! Name Wort Ciottes ı Gießen, T ’öpel- Lag Ka D Papyrus Beatty des Actes des Apötres
INnann 200) (RBibl 61/71)Strert. Fa Gott Uu. seıin Eingel Mstr., AÄAschendor O he Jext and Interpretation of Acts } B
(XV, 158) /,70 1 hStud Aprıil 76/82

K öpp el, R., Ultimae investigationes de aetate geNETIS humanı Wındiıisch, Paulus Ü, Christus. EIII bıblisch-religions-(Biblica  E 273 419 geschicht!. Vergleich. Lpz Hinrichs (VI, 319) M I  n
Mı s Das altısraelitische Levirat Leiden, Ginsberg Y s TOLZELO dans Bardesane et dans Paul (Biblica L3
Jepsen Nabi Soziologische tudien ZUT alttestament! [|.ıte- n V7 La MAAÄLYYEVEOLA ] Paolo nell’ ambiente Pagano

ratur Religionsgeschichte chn Beck 25 (Ebd. 2369/98)
C s Les propheties INCSSIANIYUCS de E dans Ia 1ıtt. a Versions and Readings the Book of Enoch

„ Geuthner, 1933 1154 (Amer]SemitLang $ 171EL
> S Santuarıo de Dan (Jud i 8) (Bıblica racCYy, e N whilo udaeus an the Roman Principate. Wıil-
273 237/64) l} 1amsport, Bayard Pr.; 1933 (55

Alfrink, B., Die Schlacht bei Megiddo der ä des Josias Bın GOI‘I IL, EV Das Leben des Flavius osephus. Aus SCINECIN
Ebd 73/84) eEICNEN Aufzeichnungen zusammengestellt U, üub15. Berl.,

Ig A E E S In superbia abusione‘ (Ps 30 19) (Ebd Schochen erl 80) Pp.
185 Neuviı: prehistorı1que de Chd 259/64)  Palestine(RBibl Z 37/59)M ı S Ath., D1e Psalmen. Neu bearb Klosterneuburg, Volks- bel, ıgraphie ECQqUE (Ebd. 2
lıturg. Apostolat, 03% (262 COUVENT des Freres Precheurs Saint- Jean d’Acre (Ebd

Snait of Songs: Ihe DDance of the Virgins
(Amer]SemitLang mR Vincent, Lr Acra Lbd 05/36)

Kroon, (Biıjbelsche monographien.) Roermond, Mombel E AY sanita. Santuarı. Jerusalem, 1 ypogr. de1
RO‘I'H€II F rancescanı, 1933 8716) Istantanee. Ebd 1933

Keulers; J. Jeremias. Ebd. (19 luoghı della Passione. Ebd. ]
Barnes, he CeNe of Eizekiel’s Ministry an the Dallegio Alessio, al monastere de Sainte-Marie de

Audience (JTI'hStud Abprnıl, 1653 la Misericorde de la Ciıterne de Pera de Saint-Benoit (EchosGinsburg, Darta and Judaea (ClassPhilol B 71 22) A’Or 9JaILV.,
Glove The World of the Cambr., Univ. Pr.9 S  S Jesaias, Neues Palästina-Handbuch. Führer durch Palä-

9033 (AIV, 192) s{1na. mehrfarb.. schwarze Planbeil,,
Bonsirven, peche SOIL eXPlatlıon selon la theologie 'Tezxt. Wien, Fiba-Verl Lw.

du Judaisme palestinien de (Biblica 273 Lazarus, euUuUe Beıträge ZUr Geschichte des Eixilarchats
DE (MonGeschWiss Jud Z 279/88

k! L , Die Pharisäer. Em Kapıtel Jüd Geschichte. Berl., Friıiedlaen C Kampf um die preußısche Juden-Schocken  ADerl (83) Pp. M EMAaNZ1IPDatION 1855 IMpT  um  qıe  (MonßeschMms]ud 2! 288/ 05)
Jakahashi; ramäischer Untergrund der F.,vangelien Fischher, Osungsversuche ı der Judenfrage (ThPraktQu

(Kirisutokyo Kenkyu 4 '9 G 3/43) (japanısch EFA
Gächter, Zur extabteilung von Eivangelienhandschriften(Biblica Z 301 /20

am sa, Four Gospels according the Eastern Historische Theologie.
Version. Philadelphia, Holman, 1933 (XXVI, 228) 2,50 Seeberg, R<L u:m in1ı., L! Sobrenatural do 1105 F, vangelhos. Estudio LDZ Deichert 173)

Grundriß der Dogmengeschichte. 6’ erb. Aufl
critico-biblico. S20 Päolo, Piratininga, 193 (52 Vısmara,‚„ Jesus Christus. Aufl Augsb., Haas Grabherr secol; (ScuolaCatt 58/77)

diffusione del Cristianesimo 161 tre

Cotton;La CcCKk, Hıstoric Chrıist An E.xamination of Füsler’s Christianıity. Bethlehem, Pa
TO!] Sabbath tO Sunday.

1T imes Publ GCO.;
Study Early

JI heory According the Slavonic Version of ä)se.phu‘s and 1933 84)
Other Sources. S: Clarke, 1933 < 6 Ferrua, A 9SCcCOtt. F, Recent Lives of Jesus (Harvard ThR l! AD 21 128

Dal g10TNO dı Dio al degli de] CivCatt3)Fotheringham, K TIhe Eividence of Astronomy and D öl1G .. ‚„5acramentum infanticidiTechnical Chronology tor the Date of the Cruciıfixion (JIh Kindes der Genuß Fleisches Blutes als VCI-
Die Schlachtung

Stud Aprıil, 46/62)
| 5 nga Nn , Die Überlieferung der Leidens- Auferstehungs- Christ 4, 3’

meıintlicher Kinweihungsakt altesten Christentum Antike
geschichte Jesu. Gießen, 1 öpelmann (VALLEI T hemassiıddle, ‚ Ihe Bearıng of Recent ospel Research upon Ariga, T Christus ı

Les Ebionites baptistes (RHistEcel Z 57/96)riefen des Ignatius Von Antiochienthe Study of the Teaching of Jesus (JReligion 2! 50/67 n “ Da  (Kmsutokyo Kenkyu 4eb A RS Zur Ethik der Bergpredigt. LDpz. Deichert (84) Bonner, 26//1) (japaniısch).
(Simil. 1299 ıth Fragment of the

TU: Codex of the Shep erd of Hermas
Holzmeiste m angeblichen Verstockungszweck der Uhniv. of Michigan Pr., 1934 (XIL, 138;

andata. Ann Arbor,
af.  —Parabeln (Biblica 273. 321/64) CS Charlotte z The Coptic Gnostic T reatise Contained
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the Codex Brucijanus. 1 ransl ıth (Commentary, Cambr., Baethgen, F’ Beiträge ZUT Geschichte Cölestins Halle,
Univ. Pr., 1933 ZANV 229; Ka reprod,) Niemeyer 4° ) 5,

Kok, W‚ Tertullianus: De cultu femıinarum. Met Inleiding, Ver- ISPIUNg unNnserer Begriffe ach Richard Von
talıng Commentaar. kum, Kamminga ( Z Mediarvıiılla Mstr schendor ff (XIV |174)

KiBI. H 9 Die Grundlegung der abendländischen Philosophıie. onzıl VOonNn Vienne 1a13 Seine
Griech christl.-griech. Philosophie. Bonn, Hansteıin (VI Quellen Geschichte Ebd /56) 28.80
202 4°) Martın Die egestien der rzbischöfe des Domkapıtels

Maydıeu, J.-J du Logos d’apres le Commen- VON Salzburg Bd  \ H_D Salzb Ges Salzburger
alıre d Orıgene SUT I’Evangile de Jean (BullLittEce] KLZ: Landeskunde 25 40 )
3/16; 3/4, Ziekursch rene Der Prozeß zwiıischen König asımır Von

Mennıe, W., manıchaäisches Henochbuch Ber]| kad Polen dem Deutschen Orden 1339 Berl., LE.bering
Wiss (11 (164)

Polotsky, Maniıchäische Homilien. Stuttg Kohl- Van Leeuwen, E L/’Eglise regle de f01 dans les ecrits de
hammer (AXAIAX, 22:; 96 Doppels. 4° ) M 2 (Guillaume (Occam (Eph 1 hLovan Z

OBLEZ, G, Athanasıus: Werke Bd Urkunden 3  f  ( K Fr., Dl€ Eirlösung. Eine geistliche Dichtung des 14 Jh
ZUr Gesch des arıanıschen Streites 2318— 328 ° E Ber| Auf Girund der samt!. 55, ZU. erstenmal kritisch hrsg. Lpz.,
de Gruyter (40 4° ) Reclam 7.50

S: Ka M’ of Christianıty the Balkans. Study } K., Die Reformation Kaiser Sigmunds., E.me Schrift des
the Spread of Byzantine Culture the Slavs Chicago, Kirchen- u el  sreiIorm. Hrsg Stuttg., Perthes,

Amer. Soc of UrC History, 1933 202 1933 7 ’ 160 4° )
R i C HY Die Christjanısierung der (Giermanen. Eın Beitrag Pet1t‚ L’ S ı erıdes, Jugie, M., EUVTIES COIN-

ıhrem Verständnis ihrer Beurteilung. R verb. Aufl pletes de Gennade Scholarios. Tom esumes traductions
"üb ohr el cCommentaıres thomıistes. P| Bonne Presse, 1933 (Al L, 581)

Bardenhewer, . Marienpredigten AaUSs der Väterzeıt. Übers Die Primizianten des Bistums Eiuchstätt aus den
Mchn., K ösel 187 Lw. Jahren 4931 BT Mstr. Aschendorff 120)

5i1mön, Le culte des Martyrs ans l’Egypte chretienne der Glaubensspaltung,  —_ 493) Sch 30(Orientalıa B | 14/1] 1490—15 Linz, Winckler, 1933 (XXXIIL, 493) Sch
HMermelin, Inge OT£, Ia den Briefen de S Bischofs Synes10s. Frasmı uscula, den Haag, Nijhoff,

PPSald, Almgyvıist 89) 1933 373) 10
Poschmann, htheit des augustinıschen Sermo 351 ut das Konzil vVon Pisa 1544 (ZSyst Ih

(RBened 1’ 8/35) 1/710)
Gallueı ( tema agosi1in1ano C  € 1} tema tOm1stL1CO nella Leisegang, Luther als deutscher Christ Ber]| Junker

speculazıone filosofica Sophıa HZ 23209/53) Dünnhaupt 42)
Morin, preface metrıque Commentaire SUr les E T, Die Auffassung Vomnl -der Vorsehung ı der Theologie

saumes de Prosper d’Agquitaine? RBened I, Calvins (Kirisutokyo Kenkyu 40, 3! 44/74) (japanısch).
Rucker, I| Florilegium Eidessenum anoNnyMum (syrilace nie unsteren, alyınısmus Ü, Kapitalismus. Fın Beitrag

562) Mchn., Bayer. -  ad Wiss., 1933 (XAIV, 92) ZUTr Firkenntnis der Beziehungen zwischen kalvınıst. Sozijal-Eithik
apıtalist. Wirtschaftsgeist. AÄmst., oord-Hollandsche UVıtg.

Studia E,phesina. Das Dogma VOoONn der Persönlichkeit
Christı das Problem der Häresie des Nestorius. Oxen ronn Stange, C., Das Problem der dogmatischen Autorität Augs-

Günzburg Bayern), Selbstverlag 452) burger Bekenntnis (ZSyst Ih 1933, 4, 615
Dn C‘» Fastidius Fatalem? Pages inedites du Ve ‚D: aly aand the eformatıon to 1 550. Oxford,

le INS, de Reichenau RBened ll 23/1 Blackwell, 033 (V1IL, 3
, TIwo lizabethan Puritan larıes.

d:7 Anglo-Saxon Influence Western Chrısten-
dom, Oxford, Uhniv. Pr., 1933 Chicago, AÄAmer. Soc of Church Hıst., 933 148) S 3

ammıt, homas de Vio ard. Cajetanus (1469—1534)
Ottavıano, Cl Testi medievalı inedit!: Alcuino, Avendanth Scripta philosophica. USCUu €e€CONO!]  1C0-S0OC]1: 1 CUTL.

Raterio, Anselmo, Abe O, ncertus Aauctor. Mıilano, Viıta omae, Inst. Angelicum BA
DE  „ 1933 (234) ounter-Reformation, 15502

Henggeler, RS Profeßbuch der F ürstl. Benediktinerabtei SPCK., 1933
Frau Eiinsiedeln. Eiinsiedeln, Benediktinerabteil, 1933 Patry R., Phiıl IDDE du Plessis-Mornay. Un huguenot homme

(676; mehr. 'Taf 40 ) d’Eitat, 9-— 1 P’ Fischbacher, 1933 Fr 60
QeTILT, O n Das nstitut der nclusen ı Süddeutschland. Mstr., S:a DA Al Federico Borromeo 1 mistıicı del SUO (emMDO, CoON la
Aschendorff (AVI, 4' ıta la Corrispondenza inedita dı Caterina Vanini da Sıena.

Le Jan N , P’ Die mittelalterliche Dombibliothek Speyer. Milano, Vita (D NSICTO, 933 (XXAXITL, 280)
chn.‚ Bayer. Akad Vancourt, ‚ Georgios (CCoressios (T ers Quelques

i M., Studien ber den Funfluß der arıstotelischen aspeCts di doctrine SUT la gräce la redestination,
Philosophie auf die mittelalterlichen 1 heorien über das des documents inedits OrientaliaChrist 89, 1933, 40/
altnıs Von Kirche Staat L.bd | Rosenhagen, G ’ eschichte der eEVang„reformierten ( 282\

Schwe Stand u Ständeordnung Weltbild des Mittel- meıinde Dresden. 6891 Nach archival. Quellen.
alters gelstes- gesellschaftsgeschichtl Grundlagen der Dresden, Heinric] (193; mehr. af.)
berufsständischen dee Pad. Schöningh (85) 4, P oell 1SChof ıttmann Ü, Zeit © März
ofmann, G., atrıarchen Von Kopl Kleine Quellenbeiträge 33) Rgsb., Habbel (46)
Zur Unionsgeschichte (OrientaliaChrist 39 Rust, H’ ejermacher über Christentum Philosophie. ıne

Ottavıano, 111  - abbatis Liber Contra Lombardum. Rechtfertigung Sch eiermachers dem Stan unkte se1iNer

uo1a di Gioacchino da Fiore.) KRoma, Accad [talıa heutigen Gegner, Könıgs CT, Gräfe Unzer (28
quadrı). Ppbd W ı N ann (128).  Religionspädagogik bei Schleiermacher. Lfg.

W ı Manl A 9 Composıtı1on rythmique de 1 ZOZ7U  Jacques de Dinant Gießen, a z  D E  Töpelmann 28)
|’honneur de la Vierge Marie (RBened Gougaud, La socıjete ettree de I.cOI] dl’ es observee

Gor 008 6S 0 CONO0OsSCeENZAa naturale cl DIO secondo la Somma francaıs 1839 ournal inedit de Francois |
Teolog1Ca dı Alessandro Hales. Milano, „Vita Pensiero“‘ RHistEcel Z 97/3333)
1933 ZEZ) Mollat, G' Les debuts de l’occupation francaıse a! Rome

Castagnoli, Commento all’ Eicclesiaste attrıbuito 1 849, d’apres une correspondance inedite (Ebd. 334/
omMMaso Aq (D IhomasPl 31 278/ u  e C ; G| Bruno Bauer redivivus. Ausschnitte AaUus SchriftenConrad- Martius, edwı1g, Natur Gnade ach ‚„des des „Meisters der theolog. Kırritik"“ (1840—1880). Berl 50,Untersuchungen iıber d1e Wahrheit“ (Catholica erl „Der Neue Orient““ 176) Hlw. 4,8049/82) | IS W‚ Bernard Bolzano: Paradoxien ı der Politik. AusEschmann Der Begrifl der „„Civitas“ bei Thomas Bıs Nachlaß hrsg Mstr Regensberg, 1933 (LX 173Aq 3/103)
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Vatldensın. de. Maurice Blondel.Stock United States Mınisters the Papal States
8 68 Wash Catholic

A et Maontcheuil,
Instructions an: Despatches, Les Moralıistes Chretiens. ] z Lecoffire (310 16°) Fr 20

=  ed
Unıv. PE | 52 RE 45 W olf, Gx 1L/’Ethique theologıque pPTOo! Jd’Emile runner

oOpera de1 ngress] de] Comitatı cattolicı ı Italıa (RHiıstPhilos.Rel } 41 /
(ScuolaCatt 2’ 138 Newsom, B Ihe New Moralıty. Scribner, 1935

euß, r.ıestier UNsecIer Zeit. Josef Stoffels, Weihbischof
aenVON öln © Ahearne, JIhe Numerıical Distinction of Sıns (IrishEcelSchriften. LE.insiedeln, Benziger 50) M 3 Record May, 510/25Monval, Lies Sulpicıens. P (irasset (285 12°) Fr 5

n  e nd E L9 Consulere NU!! malum (Eph IhLovan D 47/54)Hudcal Die deutsche Kulturarbeit ı talıen. Mıt 24 Abb
Mstr., Aschen- Schulz, O: F.xperimentelle Untersuchungen ber ugeauf 16 Bildtaf Anh. u Schlußvignette. Charakter. (Gött., Calvör (60 mıiıt Abb., Maschinenschr. autogr.dor ff (XVI 320) 8.80

Nn , F.ugenik Katholizısmus. Aufl Beıil.,
Systematische Theoloqaie. Dümmler (66) Lw

Bernhardt, Die dee der Heiligkeit der Schrift
Mersch, E., Le Chrıst 1quUe, centre de la theologıe 43/51)

CTIGIICE NouvR Ih SE Z.AszMyst Z
au rundzüge der kath Apologetik. In  x W ıld, K Das W esen der mystischen Beschauun: ach dem

6. Aufl neuDearTrD. VvVon G. Wunderle. Mstr. Aschendorff h. Johannes V.O' Kreuz Z/.AszMyst Z
196) M 3,8 7a > (—> P J Jer mystische Leib Christı als rund-

ens U, Strebens AUuUs
arth, Offenbarung, Kırche, T heologie. chn 7 Kaalser PTINZIP der Aszetik Aufbau des relıg.

dem Corpus Christı mystıcum. Aufl Pad., Schöningh
Patton; Religion Looks al 1T heology (JReligion
H : | ı Nn, B Das WCSCIL der Philosophie chn Reinhardt Praktische Theoloqgie.

e 1 L - D Einführung dle Philosophiıe unier Berück- Moral ach
sıchtıgun: ihrer Beziehungen ZUXr Pädagogik. n erb Eberle, A ber das Verhältnis Von Rec
ufl Fad.. Schöningh (2538 kath Auffassung (ThPraktQu '! D 245/58
S O, ilosofia e  e Tomantıcısmo (Sophıa 1/2, 36/48) CS SC HR: Naturrecht, Staat Kıiırche ı iıhrem Verhältnis

De CGOöTte, es Ravaıssonniennes du Bergsonisme ıhrer Begrenzung (InternatKirchlZ£ 2, F6
(NewScholast 103/51 Van Overbeke, P De relatıone ordinem ıurıdiıcum ıntier el

Elbert, erkeley's Conception of (Ebd 52/58) ordinem moralem (Eph !I’hLovan 789
Cap oOnNe--Brag G'! TIeE forme deIl argomento ontologico F: Staat Todesstrafe Mstr Aschendor ff

Sophıa 1/2 ) D  RS  g3  T (XAIV: VZ7) 3,60.
Hermann, Welt ı der Zeıtlichkeit des Storz, Staat kath Kırche ı Deutschland: ı Lichte der

Seins (ZSyst Ih 19535, 53 Wiürz Bischofsdenkschrift VOoOoNn 184 N: Röhrscheid
chıiffner, V! 001 cles Raumes Üü. der eıt die 1,

orstellung der realen Unendlichkeit. L.pz., Voigtländer 75) Roedel Paulus, Reichskirchenrecht
bayerıisches Kıiırchenrecht chn Beck(VII 220) Lw 6.50

en {, \ OE Das Problem der Leıt. E.1ne hıst. - Uhnter- Dı ed D Al,, Die Kultus-Baulast mit besonderer Berück-
suchung. Frankfurt M., Schulte-Bulmke sichtigung des Partikularrechtes Österreich. Wien, aats-

Kahl- Furthmann, Beiträge ZU Kausalproblem. druckerei (XV, JDE 4° Maschinenschr. autogr.). Hlw ‚40
Fulda, Actiendruck. (93) Aufl
ar des, D., Der Stoff, der Geist der lebende Verstand.

Reichskonkordat Länderkonkordate.
Im gl Zusammen ange Lich der posıtıven alten

Pad Schöningh (60)
NEUETEIL Wissenschaftten. Deutsche Ausgabe bearb Von

Heimbucher Die Orden Kongregationen der kath

Pfister. Berl., Stubenrauch (XVI, 479) Kirche Bd  D neuDbear'! Aufl Pad Schöningh
Steiner, Das Rätsel des Menschen, SeIN ırcischer SC1H k05- w. M

mischer Hrsg, VOonNn Mane te]1NEer: Dornac P

De „T1I(U Iure anonıco (OrientahaChrist 89
IMNISCHET \/ISD  Goetheanum ı(111, 214) 6,50 1933, 58)

ung£, G‚ Wirklichkeit der Seele Anwendungen Fort- Audıck, @ Ungültige Ehen ach bürgerlichem kano-
schritte der NeEUEIEN Psychologie /ürich Rascher 409) nıschem Recht. E,msdetten, Lechte (V,-6
Lw. Sleumer, OMAaNnus. verb erm. Aufl

C  C  u  - S  S D:, W., Einführung ı die Ganzheitpsychologie Mıt Osnabrück, onscher (21 6)
56 Lpe:, Barth (AL, 162 Siegmund- Schultze, Dle Kırche Von E,ngland Gotha,

Lindwors Y , Grundfragen der Gestaltpsychologie Klotz
Uum eıit al, Was ist die Oxford-Gruppe? Ebd L w

Ernst, heol. gzriffe der modernen Existenzijal- Katholische Kıiırche deutsches Volkstum chn
philosophie (ZSystTh 1933, 4, 589 Callwey (40)

hmı ‚ Astrologie, Wissenschaft Glaube (ThPrakt S Der Lotalıtätsanspruch des Nationalsozialismus
CO Z 2 der deutsche atholizısmus Mstr Aschendor ff (52) 0.80

CS I; ogy of Crisıis and the Crisis of kırchlCapitalism (JReligion 83/93) L,lert Politisches F ührertum (Luthertum
1 arthian T’heology and the Man of
. Harper, 033 Grützmacher ‚ Religion Ü, Kirche ı Deutsch-

Brunner, atur u. Zum Gespräch mıT arl Barth an: d (Preuß ]bb Aprıil, 12
Tüb., ohr (44) ‚50 F., Warum raucht dıe Kirche eın Bekenntnis ( Zeitwende D,

Neuhaus, Die Gnadenlehre der Ort odoxen MOTgZeN-
ländischen Kırche (InternatKirchlZ£ 933 3: 1934 n Der nationalsozıjalıstische Staat dıe relig1ösen

Bekenntnisse ©1“  £ Aufl wickau, Herrmann 28) 0,60
Die Gegenwart Christ: der Kıiırche. Guüt S e.F:; D€\' nationalsozjalistische Staat u die Kirche

Bertelsmann 03). M Lpz., Heinsius (46)
Drin er;, E: Vollendung Christus. Pad Schöningh Delattre, P) E tragedie de l’Eglise evangelique (Nouv

RIh 5,
S h! Katholische Moraltheologie. Bd. Spezielle StOll: Ch. Kıiırche ı Not! Dokumente ZUum Kıirchenstreit.

Ooral Der relig1öse Pflichtenkreis. ufl NeUu bearb chn., Kaiser (39)
Von Tischleder. Mstr., Aschendorff (XAV. HirschH P Deutsches Volkstum ‚ Glaube. Hamburg,

Hanseat. erl„Anst (42)
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uptsch Mıt Hıiıtler ZUr Volksgemeinschaft ZU) Dritten >  © Seelenbrot, Predigten, Ansprachen U: Vorträge.Reich mıL Christus ZUT Glaubensgemeinsc aft ZUTr rıtten Bd. 2. Ehbd
Kıiırche Heiligenbeil Ostpreuß Heimatverlag (88) Griıimm, A Sıeche da deine Mutter! Marıenbüchlein 101

Odenwald Ih Verkündigung ] heologie Wırk- 37 Predigt-Lesungen Pad Schöningh (339
ichkeit. Zur Sache der „Deutschen Christen Bonn, Scheut: S L Fr., Neue Viertelstunde Predigten Anschluß die
29) Sonntagsevangelıen Bach Aufl Ebd ‚50Wltte‚ Deutschglaube Christusglaube. (GStt Vanden- Andrıanopo 1: s 5 La rınascıta lıturgıca Conitemporanea.hoeck 64) Milano, Vıta PENSICTO ZE

Wıtte, K' Mythos Offenbarung. E.ine ampfschrift Färedi: A’ Due Sacramentarı Ambrosıjanı (ScuolaCattdie [Jeutsche Glaubensbewegung. Ber]l., Wiıchern-Verl. 70607/
Kart. ‚50 W ilmart. Un temoın anglo-saxon du Calendrier metrique

Holtz, DE Christlich völkısch. Eın Wort Arn Besinnung. A’ York RBened E:
Charlottenburg Bacmeister (45)

Mandel, Deutscher Glaube. E.lne
6 IX E,xpositio antıquae lıturgJae Gallicanae ermano

SIn AschendorBekenntnisglaube Farısj]ens] ascrıpla. not1sque INSTIr.
Gegenüberstellung. Stutteg., Hirschfeld 36) 07

Dold,
31)

A!il 1 E‘Y Die Deutsche Glaubensbewegung. Frank-
furt M., Brönner, 1933

Die Z.ürcher und Deterlinger Meßbuch-F ragmente.
Aus der Zeit der Jahrtausendwende Barı-Schrifttyp miıt

In vollst Textwiedergabe geboten‚er Nn , Grundriß der Rassenkunde. Miıt Bıldtaf
miıt Erl versehen.
eigenständiger Liturgie.

Anh Neue Blätter Salzburger Kurz-Pad Schöningh sakramentars. JTaf miıt chrıft- Miniaturproben. Beuron,Löpez „Razzısmo e&  e Cristianesımo dı fronte Al malatı
ereditarı CivCatt Maggg 227 Pın m a

Kunstver]. (LAXAITL, 50) 6,50
CVaranne, h., Rasse-Religion-Mission (Z.MissKkunde - 7 7 —D S ——  — CO D —  i T e aı he Hymns of the Brevıary (IrishEcclRecord

aYy, 449/63
Gregorius VO Breda, Die Muttersprache. F.ine O1N1S- Deutsche Volksheilige ıhre Erforschung

igı1onswissenschaftliche Studıie. 'Hertogenbosch, Teulings, üsseld Schwann 1933 (24 Taf 3

1933 Krıss, Die relig1öse Volkskunde Altbayerns Baden bei
OYyAalU, femme dans les Missions Flammarion, 1933 Wien, Rohrer 1933
282

Butavand, S femmes medecıns-missionnalres. Louvain,
E.dit de ’ Aucam, 1933 (142 Christliche Kunst.

PıicKEett. hristian Mass Movements Indıa
ingdon Pr 1933 Dölg K3 Zur Symbolik C1€S altchristl. T aufhauses (Antike

Devaranne, Jahre evangelıscher Arbeit Fernen Christ 3’
ÖOsten. 188419 Berlin-Steglitz, Ostasıen-Mission (152 Janın, R., Lies sanciuaıres byzantıns de Michel (Constan-
mıt. Abb. ‘! tinopel envırons) (Echosd’Or ıJan V.,

üesch, Die Geschichte der Schweizer Missıon Süd- Whlte, 'T’he Monasteries of t+he Wädıi'n Natrün,
afrıka. Zürich, Wandererverl., 1933 (259 zahlr. bb.) H1 Ihe Architecture anı Archaeo Metropol.

Museum of Art, 1933 272:; 03 pl.)Sc ‚, M., Grundriß der praktischen 1 heologie. Aufl., NEeEU Geisbe r M., Unser Dom (in Münster). Mit 15 Abb Mstr.,bearb. Gießen, 1 öpelmann (XAX, 4 Regensberg 30) 0,6W i Handbuch der Kath Aktion. Aufl Frbg., Herder abıngton, ‚ Canterbury Cathedral ent 1933
IS 190 |2°; fig.). 2Mönnic TIh., Randglossen ZU Kapitel ‚„Seelenleitung” Schuster, I’ La Basılica l Monastero Cı Paolo fuori le(ZAszMyst Z INUTA. JT orino, SocC. ed. niernaz. (280 409 tav.).Schi 8CNH, Schule Loyolas. Der edankengang der Derüelle,Ignatianıschen E.xerzitien. rDS., Herder (XII DA M 5 ‚ De St.-Pieterabdi) te Cient. Gand, Vyncke,

Metz c Volks ıldung. 1n€e Eıinführung ı ıhre 933 (180 fig.) Fr. 3
Grundfragen auf zeıtgemäßer ath Grundlage Höchst ET M., L/’eglise Saıint-Sernin de T oulouse. Laurens,
St Margarethen, Schneider 1933 96; 47 graVv.). Fr 7

Stonner, A’ relig1ös-sıttlıche Führung Jugendlicher durch Schneider, M., Kapellen Württemberg. Unter bes. Be-
den Priester. S., Herder CX 282 rücksichtigung derer des f bıs Jahrh. u der Gegend
Nationale ng Religionsunterricht. Rgsb., Pustet münd-  M W: u Ulm-Z.wiefalten. W ürzb., A rıltsch

94) AI 08 miıt bb.)
P  e Hl Kirchengeschichte für Mittelschulen. erb Dei  mann, e  e e E FE Die Armenbibel des

Aufl Bonn, Hanstein af.) CIal,. Rotulus Seragliensis Nr. IS$, lärt. Mit
Peninger, Beispiele Aaus dem Leben Don af Lichtdr. Berl., de Gruyter (48)S ü E e ı ] S a 8 ‘‘ Skizzen für Jugendvorträge. Wien erl ath utb erlet, Helena, Die Himmelfahrt Christı 9 der bıldenden

Aktion (47) unst. den Anfängen bıs 1115 hohe Mittelalter. Miıt
Kıel. Advents-Predigten. Bresl [ Antonius-Verl., 1933 Abh Jextu Taf Straßbh Heitz 303 4°)
Das Kreuz, 1iNne Wegweisung. Fasten-Predigten. Ebd 70) Grımm, Leben Raphaels. Hrısg, v Goldscheider

Wien, Phaidon-Velrl. (497 miıtL Abb.) Lw. SR
Kiera Weihnachts-Predigten Ebd 1933 (87) 1.50 Klabinus, Fi Der steiırısche Nazarener Joseph Tunner. SemZimo oON3S, Oster-Predigten über den Glauben Ebd eben Kunst. Giraz, Leuschner 78; 12 Taf

(47)
Herzog, P! Mai-Predigten. Ebd (79) | Il S U Ao, Die Wunder Roms. Feldkirch, Carıtasverl.,A E aaaa au S, D’ Die Rosenkranzgeheimnisse für Lesung U. Predigt. 033 (96; mehr. af.)a 7 ı aa a a SG Innsbr., Tyrolia 85) Rom Amtlicher Reise-Rejöd Im Liebfrauendom. chs Predigten ber dCıe kath

Weczerzik- Planheim, Karl,
tührer.n  a  Manenverehrung. Pad., Bonif.„Druck (95) 48 Bildern.

Mit Plänen VO  } Oom, Maiıland, Florenz U Neapel u.
ufl Wien 8

Gerster, Ih 79
‚ Kath Pilgerfahrtenkomitee

CI7Z Jesu, WITL Sll‘ld dem Kurzpredigten.EBn  RE  Bregenz‚ Teutsch 36) S5Svoboda Katholische Aktion Kunst Zeeitgemäße Er-F3 nk, St. Supra Petram. Sonntags-Predigten. Wagungen prakt AÄnregungen Stuttg., Kepplerhaus (56)
—1 %® a ı 8 W ıe Pfingstzeit. Rottenburg, Bader 294) 5,4
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PUS CULA TEXTUS

historiam ecclesiae elusque vitam atque doetrinam illustrantia
Series liturgica edita curantibus STAPPER et RÜCKER
Quaedam 1UdLcia de COLLECLLONE el de SINQULIS fasciculis:
Diese Ergänzung der „Opuscula ei Textus“ nach de lıturgiegeschichtlichen Seite hın ıst besonders begrüßenswert,die Constitutio „Deus scıentharum ominus“ die Lat ch in die Studienordnungder theologischen Fakultäten eingeführt hat.

urgiewissenschaft als ordentliıches Lehrfa
I heologische Revue 19338

Die Neue el lıturgischer exte, dıe hier begonnen WITd, kommt einem wirklichen edürfnis en; enn In 1LUr-

Textgrundlagen ein Haupthindernis.
gjiegeschichtlichen Seminarübungen, denen mıt diesen Heften nNnıCcC. uletzt gedient werden soll, ist der angel iıllıger

Zeitschrift für katholische T’heologie 19383.

naristicis mMasnae utilıtati SSsSe.
Ideo Oomnıno subscribendum verbis Yuae edıitioniı praemittuntur, ea praesertim exercıtationibus sem1-

Gollationes Gandavenses 1933
Recomendamos CO  ; elyentusiasmo sta serle, la ual edıtan 10s textos integros. La (H1encia T’omista 19383

asc Ordo KOomanus primus de Papali, qUuem cod Wolfenbüttel 4175 edidit Richardus
Stapper 33 0.85
Le petit lıvre quı la serie est bien cho1sı et forme excellent En attendant Uu«cC le gran Travaıl dusavant AÄAndrieux so1ıt edite, les petits textes du Stapper SUTr sujet seront bıen Nu  , urtiout POUT les etudiants quin’ont pas leur dısposition les STOS volumes de abıllon et de Migne, qu] contiennent Ces ÖOÖrdiınes L’edition de Stapperparaıt reussie. He AaCCUSE SOUCI de So1Nn et de PrecIs1onN qul caracterıisent les lıyres allemands modernes. Angelicum 1933

dotti edıtori tornerä utilissima sommamente Taccomandabiıle ad alunniı ed insegnantı.
Questo ceremonılale 198588 importanza essenzlalliıssima pel buonı SIU lıturgicl. Contuttociö edicıone Curata dalı

Liturgia 1933

Fasec.IL itus Baptismi et Missae qQuem descripsit Theodorus ep. Mopsuestenus in sermonibus catecheticis,versione Syrlaca ab ingana reperta in inguam atinam iranslatus aD Adolio Rücker 3 B
Das Heft ist für lıturgiegeschichtliche Übungen reCc geeignet. Grützmacher In T’heol Literaturblatt 1933

plement recueil de Brightman.
La publication qu en faıt est tout faıit serl1euse. Son opuscule constitue modeste mals indispensable COM-

Recherches de theologie ancienne el medievale 1933

ottiıma
La traduzıone del Rücker fedele a ] originale SIF1ACO SCINDTE S1Cura. La scelta de1i branı fatta dal Rücker

Aschendorff.
Poche utılı note del traduttore ACCOMPASNANO la traduzione, che stampata CO  — la solita nıtıdezza

La (‚ Wwilta Cattolica 1933

asCcC Expositio ntiquae r  ae gallicanae Germano Parisiensi ripta. Edidit Joannes Quasten.
0.855

asc. Textus antiqui esto Orporis Christi. ollegi notis illustravit Petrus TOWEe 5 J. 56 1.10

Sub DreLO est
asc Francisci Assisiensis et Antonili avin Oflicia Rhythmica auctore Fratre Julianopira Edidit NOLISs ilustravit Hugo Dausend

Praeparantur:
asc VI Ordo ervandus in iunctionibus Eıni ecclesiastic papalibus, yuem cod Vat. Ottobon 356cerpsit atque edidit Joannes Brinktrine
asCc VIL anon nNIis Romanus Cu anaphoris orientalibus comparatur Antonio aumstar
Libros COmMPAaTaTre librarium iubeas.

SC MUNSTER i. W
N  G  DA ]]n
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Eın modernes Priesterleben WANUA IHFOLOGIAE MORALIS
aUCIiOTEe LudOovico W outers,

s®ogeben erschlienen Theologıae Moralıs ei Pastoralis professore emerıto
OMUS XVI S56 pa Tomus Il XVI 848 Da in

80; NON separatım venduntfur
PRETIUM niecium elga 5} OTSO Belga 48,50Fın Priester „Iheologische Revue‘“‘, Münster. Augenscheinlich ist

als esondererdıe Frucht einer intensıven Lehrtätigkeıit
Vorzug erweist sıch dıe Vertrautheıit des Verfassers miıt der
Doktrin des Thomas un namentliıch mıiıt den AnsıchtenUuNSeTer eıt des Alphons VO LiguoriIi Eıne Masse Temden,
insbesondere kırchenrechtlichen und pastoral-theologischen
Stoffes wurde auch VO ihm aufgenommen

JOs (0)  els, Wei  1SCH0O VON Köln, 1579— outers, c SS Virtute Castitatis et de vitiis
1923, en und Wirken Aus en und oppositis 'ITractatus dogmatico-moralis CU. appendice
Sschrılten Von Wilhelm euß und 1592 de eccatls iInfternIis el I1 conftfinenifie Instrucetionem SCXUa-

lem et atrımonlalem In septem inguls Editio altera
Sseiten, miı1t einem ild des Verstorbenen. aucil0or ei emendatior. elga 3 .50

ahieu, Can J., f i Probatio Charitatis, SsSeu Manu-GT 8° art 3.60; gebunden 4.50 ductlo in viftam spiritualem. Meditatione uUuSum el
Kditio quaria elg: ( —

Die Biographie, S persönlicher Erinnerung packend Leloir, Hs S. 'L La mediation marlale dans la the0-
und lebensvoll geschrieben, SC die Jugend- und ogl contemporaine. elga 3.60
Studentenzeift, das erste eelsorgswirken iın der GTrOoß- Bastien, Dom Pilerre Directoire anonique
S{ia: der Vorkriegszeit, die Leitung der Bonner T’heo- l’usage des Congregations VORUX imples Quatrieme
en In Friedens- und Kriegszeit, das zweilfte Seel- dition ı :
Sorgswirken 1n KT1egS- und Nachkri  Szell, chlıeß- Van der eeren, A,8 et Cantica Bre-
lich die Mitarbeit In der Diözesanverwaliung und die viarli Romanıl KxXplicata In ordine ad recitationem Bre-

Tätigkeit des Weihbischofs Eın TIiesier VO  — unge- v1arıl. Editio quarta. elga e A

wöhnlichen Geistesgaben, ein vielverheißender junger APUD JLUM EYAERT,-;BRÜGIS
Gelehrter, den aber ein oNerT, reiner Opierwille
immer mehr aul die Bahn der Seelsorge drängT, ein
riester, und zuletzt Bischo(l, der glühenden dealls- Neuerscheinung:MUS mit schäristem Wirklichkeitssinn verbindet und

WwIie Von selbst überall, einsetzt, ZU Hührer
wird, ein Salz In (rott verwurzelter, 1n 1e Prof. Dr Dr Alexander pesz
TISIUS und den seelen sich verzehrender Priester,
eine apostolische Persönlic  eit und er
gerade IUr uUNs eufe ein Vorbild, ersteht VOT dem |
Leser, dazu eiINn uCcC erlebfier Kirchengeschichte as dunkle Reieh in uns
uUunNnserer bis In ihre Tundiesten erschütfierten E1l DIie rage des Unterbewußtseins miıt besonderer
Der zweite Teil, eine reiche Auswahl AUS els Berücksichtigung der Parapsychologie
eigenen en und CcChrıiten, ımfaßt ın Gruppen

DT. 0, VII und 199 Seiten,seine Von ihm selbst geiormtien edanken bDber das
Priesteridea für den werdenden Tlestier in An- brogchiert 4.50 Mk., Ganzleinenband 6.30

sprachen, VON enen, mochte Nan eine
worden.

Das Wort „Unterbewußtsein“ ist ungemeın populär g_
1C. ıu  — der elehrte, selbst der einfache Mann auNOCNH chöner a1s die andere 1sT, über atur und Über-

Natur in der Selbsterziehung des enscChHen, über das dem schon spricht heute VO „Unterbewußtseıin“. ber
viıelleicht ist mit keinem oTrTie soviel Verworrenheit BE-Priestertum der katholischen irche als Einrichtung, chaffen worden als gerade mıiıt diesem. Darum ist höchste

eine prachtv Kiniführung in das Verständnis des Zeıt, Klärung in diıe Verwirrung bringen. Diese Aufgabe
Priestertums auch Tür den aien, die packenden Feld- unternımmt der Verfasser in diesem Buche. Auf TUn

einer eltlıteratur untersucht die verschiedenen inn-brieie AUus der Krlegszei(t, SCHHEDBUC. mehrere en eutungen, dıe INa dem orlte gıbt, und prü s1e auf ihre
und cNrıLfen ZUTC Plarrs  ge über die FTau, Jugend Rıichtigkeit. esonders berücksichtigt die Parapsychologie,
und Gebet, Piarrer und Kaplan, Laienapostolat. VO  e} der manche VOo diıe Berechtigung der Auslegung

erwarten, w1ıe s1e das W ort „Unterbewußtsein“ häu-
Ein Buch ber Josel und ein Buch von 1n igsten erfährt. ber beweist, daß ihre Hoffnung nıcht
selbst, eın Buch TUr riestier und TÜr alen, junge Men- berechtigt st. W er sich ın dieser rage gut Orlentieren

wiıll, wırd das Buch nıcht umgehen können!schen und Erwachsene, ein Buch Iür jeden Katholiken
Prospekt mil ausführlichem Inhaltsverzeichnis
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